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Ueber die Konferenz der Buren­
generale

m it Chamberlain, die Ende voriger Woche 
in  London stattfand, ist nunmehr ei» amt­
licher Bericht erschiene». Soweit dieser im 
Auszng des Wolffschen Bnreans vorliegt, 
zeigt es sich schon deutlich, daß die Bure» 
beim Abschluß des Friedens von den Eng­
ländern arg geprellt worden sind. Sie 
haben sich in  gntcm Glauben zu sehr auf 
nicht schwarz auf weiß verbriefte Zuschriften 
verlassen nnd miissen »nn de» Uebermnth des 
Siegers iiber sich ergehen lasse».

Der amtliche Bericht iiber die Besprechung 
der Bnrengenerale m it dem M inister Cham- 
berlain, der am Mittwoch veröffentlicht 
worden ist, besagt: Die Generale ersuchten 
Chamberlain am 20. M a i NM eine Be­
sprechung zur Erörterung einer Frage von 
größter Bedeut,ing und baten um Festsetzung 
eines Termins fttr diese Besprechung. Cham­
berlain erklärte sich bereit, eine Unterredung 
zu gewähren, wünschte aber zuvor zu er­
fahren, welche Gegenstände man zu erörtern 
Wünsche, damit er nnverziiglich sich zu den­
selben äußer» könnte. Die Generale er­
widerten, die Hanptgegenstände seien die 
B itte  um völlige Amnestie fü r alle britischen 
Staatsangehörigen, die an dem südafrika­
nischen Kriege theilgenommen, sowie Be­
gnadigung aller Personen, die wegen Akte, 
die sie während des Krieges begangen, schul­
dig befunden sind; ferner wollten sie in Ver­
bindung hierm it zn erlangen suchen, daß 
britischcrseits jährlich ei» ausreichender Be­
trag gezahlt werde zur Unterstützung der 
W ittwen und Waisen von Burgherr nnd der 
verstümmelten Vurghers. Ferner gingen die 
Borschläge der Burengenerale dahin: Fü r 
die englische und die holländische Sprache 
gleiches Recht in Schule» und vor Gerichte» 
«nd gleiche Rechte fü r die Engländer und 
Burghers, erträgliche Bedingungen fü r die 
Uebergabe einschließlich der sofortigen Re» 
patriirnng der Bnrghers und der Freilassung 
der Gefangenen; Wiedereinsetzung oder Ent­
schädigung der Beamte» der früheren Repu­
bliken; Entschädigung fü r alle Verluste in ­
folge des Krieges; Wiedereinsetzung der 
Eigenthümer der beschlagnahmten Farmen 
in ih r Vesitzthnm; Bezahlung der gesetz. 
mäßigen Verpflichtungen der Republiken ein­

schließlich der während des Krieges einge­
gangenen; Annullirnng der geplanten E»n- 
verleibnng eines Gebietstheiles m Nntai, 
Verlängerung der Frist für die Bezahlung
te r den B u rL e rs  gegenüber den N-giern„g-n 
der Republiken obliegenden Verbindlichkeiten; 
Sicherung der Vortheile deS Artikels 10 
der Uebergabebedlngnngen fü r die Burg- 
herS. Die Bureugenerale protestirten ferner 
gegen die Erzwingung der Ablegung des 
Untertbaneneides.

C h a m b e r l a i n  antwortete, daß die 
Zahl nnd der Charakter der Vorschlage ihn 
in Erstaunen setze, und erinnerte die Gene­
rale daran, daß die Bedingungen, welche zu 
Vereeniging garan tirt worden seien, an 
Großmuth in  der Geschichte nicht ihres 
gleichen hätten. Die Vorschlage der Buren 
würden ein vollständig neues Uebereiukommen 
erforderlich machen, das in vielen Punkten 
dem unterzeichneten Abkommen widersprechen 
würde. Es sei m it seiner Pflicht nicht ver­
einbar, in eine Besprechung solcher V o r­
schläge einzutreten. Chamberlain erklärte, 
er sei verpflichtet, reinen Tisch zu machen. 
Es stehe nicht i» seiner Macht, von neuem 
über Pnnkte, die bereits erledigt seien, zu 
verhandeln. B o t h a  erwiderte, die Be« 
dingnngen fü r die Uebergabe seien den 
Buren in der Weise gestellt worden, daß sie 
sie nur im Ganzen annehmen oder ablehnen 
konnten. Zu dem Zwecke, weiteres B lu t­
vergießen zn vermeiden, hätten sie die Be­
dingungen angenommen, aber sie seien ent­
schlossen gewesen, sobald als möglich um 
M ilde zn bitten. Sie kätten sich auf die 
Versichernngen von M iln e r und Kitchener 
verlassen, daß, wenn sie die Bedingungen 
annähmen, es ihnen nicht versagt sei, als 
Unterthanen zu erreichen zu suchen, daß der 
König aus sie Rücksicht nehme in allen Ange­
legenheiten, die ihnen als den Unterthanen 
in den neuen Kolonieen zum Schaden gereichen 
könnten.

Die Bnrengenerale erklärten ferner in 
ihrer M itthe ilung  an Chamberlain, M iln e r 
und Kitchener hätten versprochen, zugunsten 
einer Amnestie Vorstellungen zn mache». 
Botha sagte, sie träten Chamberlain nicht 
gegenüber m it der Forderung eines neuen 
Abkommens, sondern als Unterthanen, die 
ihren König «m Anhörung ihrer Wünsche 
nach M ilde und Gerechtigkeit ersuchen.

C h a m b e r l a i n  sprach darauf sein Be- 
daner» aus, daß die Burengenerale nicht auf 
die Bedingung eingegangen seien, keinen Ver­
such zn einer neuen Erörterung des Ab­
kommens von Vereeniging zu machen. Botha 
gab die Erklärung ab, daß die Buren sich 
dieser Bedingung unterwerfen wollten.

Bei der sich anschließenden offiziellen Be­
sprechung hieß C h a m b e r l a i n  die Bnren­
generale willkommen. B o t h a  stellte in Ab­
rede, daß anf Seiten der Bure» die Absicht 
bestehe, die Uebergabebedingungen zu ändern. 
I n  seiner A ntw ort führte C h a m b e r l a i n  
aus, die Untersuchnngskommission fü r den 
Krieg werde nicht alle Vernrtheilungen einer 
Nachprüfung unterziehen, in denen die S tra f­
zeit noch nicht abgelaufen sei, sie werde nur 
in Fällen, die einer Revision bedürfen, eine 
neue Untersuchung anstellen; in den übrige» 
Fällen werde sie lediglich die Frage erwägen, 
ob man die Verurtheilte» z»»i Erlaß der 
ganze» S tra fe  oder eines Theiles derselben 
empfehlen könne. B o t h a  erklärte sodann, 
daß die Nichlertheiluug der Amnestie bei 
Gelegenheit der Krönung sie enttäuscht habe, 
da Kitchener versprochen habe, diese der Re­
gierung zu empsehlen. C h a m b e r l a i n  
erwiderte, daß in dem ihm znr Verfügung 
stehenden M a te ria l nichts darauf bezügliches 
enthalten sei. Die Regierung wolle irgend­
welchen edle» Absichten der Regierungen der 
Kapkolonie und von N ata l hinsichtlich der 
Behandlungen der Aufständischen nicht ent­
gegentreten. B o t h a  erklärte, er wünsche 
nur, daß Großmut alle in den Stand setze, 
in Frieden in Südafrika zn leben. C h a m ­
b e r l a i n  sagte in seiner Erwiderung auf 
BothaS Erklärung, es werde sich keine 
Schwierigkeit gegen die Rückkehr derjenigen 
Gefangenen erheben, die ehrenhaft nnd ehr­
lich seien, niemand dieser A r t würde un­
freundlich behandelt «nd an der Rückkehr 
verhindert werden. Chamberlain bestritt 
ferner die Nichtigkeit der Meldung der 
B lä tte r, M iln e r beabsichtige, die Farmen der 
Bnrghers zn verkaufen. B o t h a  sprach sei» 
M ißfalle» darüber aus, daß die „National 
Sconts" in  die Kommission ernannt wurden, 
welche die bewilligten drei M illionen Pfund 
S terling  verwalten solle. H ierauf entgeg- 
net« C h a m b e r k a i n ,  die National Scouts 
seien in keinem größeren Prozentsatz in der 
Kommission als die anderen, die Regierung

müsse sich aber denjenigen gegenüber, die sie 
unterstützt hätten, ehrlich erweisen und fügte 
hinzn, die in N a ta l zurückbleibenden Buren 
würden nicht niedergetreten werden. DaS 
Kriegsrecht werde nicht lange aufrecht er­
halten werden. Inbezng aus die W ittwen 
und Waisen habe die Regierung jede mög­
liche Anstrengung gemacht. Schließlich wies 
Chamberlain anf die P o litik  des Vergebens 
und VergessenS dringend hin. Der Krieg sei 
jetzt vorbei und England wünsche, die Buren 
als Angehörige desselben Staates mitarbeiten 
zn sehe» an der W ohlfahrt und an der Frei- 
heit Südafrikas. Der Beginn der Selbst- 
regierung hänge von der Schnelligkeit ab, 
m it der die alte Animosität absterbe. Die 
Regierung wünsche, daß kein Theil gänzlich 
unvertreten sei, und verlange nur, daß die 
neue» Staatsangehörigen ih r auf halbem 
Wege entgegenkämen. —  D am it schloß die 
Besprechung.

Politische TiMSschtm.
Der „P e s t e r  L l o y d "  bringt einen 

äußerst warm gehaltenen Artikel zur Be­
grüßung des deu t s c hen  Kronprinzen. Das 
B la tt schreibt: Freudige Anerkennung zolle 
man der unverbrüchlichen Bundestrene des 
deutschen Kaisers, und durch die intimen Be­
ziehungen zwischen ihm nnd dem ungarischen 
König werde im ungarischen Volksgemiith 
eine tiefe Dankbarkeit ausgelöst. Es mnthe 
wie eine Bürgschaft der Zukunft des Ver­
hältnisses, welches das Deutsche Reich und 
Oesterreich-Ungarn verbinde, an, daß der 
erste Weg in die internationale Ö ffentlich­
keit den Prinzen zn dem ehrwürdigen M onar­
chen Oesterreich-Ungarns führe.

Der F r e i s i n n  ra fft sich auf. Die 
„Freisinnige Zeitung" erklärt die Gedanken 
an eine Mauserung der Sozialdemokrati« 
zu einer radikalen Arbeiterpartei fü r I l l u ­
sionen. Der unter freisinniger Leitung 
stehende Genossenschaftstag schließt die sozial- 
demokratischen Konsumvereine aus, weil sie 
den Klassenkampf in das Genossenschafts­
wesen hineintragen und sich der Organisation 
bemächtigen wollen, um dem sozialdemokra- 
tischen Endziele nahezukommen. Das sind 
erfreuliche Symptome. Der männliche Frei­
sinn erkennt also die sozialdemokratische Ge­
fahr, die der weibliche Freisinn leugnet, 
rückhaltsloS an. Ob die Freisinnige VolkS-

Ausgestotzen.
Noman von A. M a r b h .

----------  (Nachdruck vervo
66. Fortsetzung.

„N un, meine Liebste?« Gerhard k 
Antlitz zn schauen. Es 

todtenblelch, von einem Ausdruck anastv 
Entsetzens entstellt. Zugleich fühlte uni 

daß die schlanke Gestalt sich schwer 
ihn lehnte — «nd wie die kleine Hand 
auf ,einem Arme lag, zitterte. Bete 
«b » ^ "  dl'ck der Richtung des ihren

Weibe veistesabwesend an

Monaten ^ E ? M a r i ^  «« die 
Frau nicht gedacht; «nl?
Brautzeit so viel näh"rUeg!nde"Sn 
welche ih r Sinnen und Denke» ^vvllm is 
schäftigte». Den Namen — ihrem O> 
entsetzlich klingend, wie kein zweiter — 
niemand, sie wußte »nd fragte nicht 
M ann und Kinder des Weibes noch
Dorfe wohnten. Nun tauchte es piö! 
ein Mediisenhanpt, vor dem entsetzten 8 
chen auf, das in demselben Augenblick 
Ende seines Glückes herannahen fühlte.

M it  ihrem jüngsten Sprößling 
zurückgelassene» Erdapfeln im dürren 
toffelkrant emsig nmhersiöbernd, wurde 
schradern des langsam daherwandel 

früher gewahr, als bis
S  flüsterte:

"W -v rr!?«' .M u tte r —  das sind sie/
W-K̂ ch -N""

„N a —  von wegen, M u tte r! Lüde hat 
D ir  ja  doch de» Spaß erzählt von die junge 
Gnäd'ge und 'n  Viehdoktor, erinnerst Du 
D ir  nicht, M utter?«

„D ie? — ja, ja, — ja — i, der Tau­
send!« M i t  einem jähen Ruck erhob die 
schwerfällige Gestalt sich vollends, die schlaffen 
Züge des breiten, rothen, infolge häufige» 
Brannlweingenusses angeschwemmten Gesichts 
belebten sich merklich, die kleinen, grünlich 
schillernden Augen blickten erst überrascht, 
dann höhnisch auf. „S o  —  die is 's? " 
wiederholte sie dann in  so eigenem Tone, 
daß der Junge aufmerksam wurde.

„W as hast':,, M u tte r?  Kennst Du s'denn?"
„Und ob!« lachte das Weib kurz auf —  

„also ins Schloß wohnt sie? Scheint ih r ja 
recht gut zu gehen! Na warte, sollst m ir die 
„Ehre« meiner Bekanntschaft theuer bezahlen. 
Aha, jetzt erkennt se m ir, sieh mal, Willen», 
was die fü r '«e Freude hat, die Schröder» 
zu sehen.«

Der Junge schielte erst verdutzt mi 
Munde nach der jungen Dame, di 

, «nissah, als sollte sie sterben — un 
motzte dann gleich verstandnißvoll sei» 
ois m Lenau in demselben Augenblicl 

bon Bnrghanseu in  der per 
^ lb sp e rso u  die Ursache des hesti 

6 ,^<hreck-us s -" '° r B ra u t zu erkenne!
.W as hatte M a ria  m it jener Frau 

deren Gestchtsziige den «Stempel der Gemein 
heit deutlich trugen, zn schaffen? Doch ohn 
letzt eine Frage an sie zu richten, wollte e 
die Willenlose rasch weiter führen, aber da! 
Weib war schneller. Es bedurfte nur wenige 
Schritte, von dem Acker bis mitten auf de.

Weg zn gelangen. H ier pflanzte sie sich auf, 
die Arme in die Seite gestemmt, nickte m it 
frecher Vertraulichkeit M a ria  zu und rie f m it 
schriller S timme:

„S ie  sind wohl noch nicht sicher? —  ja, 
ja, ich bin's, die Schradern? Habe Ihnen 
gleich erkannt, wissen Sie, wie daznmal — « 
ihr Blick g lit t  bezeichnend iiber M arias  
blonde Haare — „so'n Haar sieht man nicht 
alle Tage! Na, und Sie sind ja nu auch all 
wieder 'ne vornehme Dame — und da werd'« 
Se doch woll auch fü r die arme Schradern 
was thun?! Zs der«, sie deutete auf Burg- 
hansen, „ I h r  Mann?«

Schon einmal hatte Gerhard vergeblich 
versucht, de» Wortschwall des widerlichen 
Weibes zn unterbrechen, jetzt riß ihm vollends 
die Geduld.

„W as ich dieser Dame bin ," kam er rasch 
M arias Antw ort zuvor, „kümmert Sie nicht. 
Jedenfalls besitze ich das Recht, die Dame 
vor ihrer unverschämten Zudringlichkeit zu 
schützen. Hüten Sie sich vor einer Wieder­
holung— geben Sie den Weg frei — sofort!"

Der wahren Vornehmheit beugt sich das 
verkommenste Geschöpf, so lag auch in  Ger­
hards Blicke» und Mienen wie im Ton 
seiner Stimme ein Gehorsam erzwingender 
Befehl. Unwillkürlich wich die Schradern zur 
Seite, aber sie grinste Gerhard tückisch an 
„nd schrie unter gellendem Lachen:

„Oho, der Herr Baron thun ja sehr stolz? 
M an w ird  vielleicht noch einmal gerne 
andersch vor der Schradern Pfeifen! Und 
morgen komme ich ins Schloß; ich muß m it 
der Frau Gemahlin reden —  und sie w ird  
schon wissen, warum se m ir »ich abweisen

darf, nnd wenn der Herr Baron zuhöre« 
w ill, kann's m ir schon recht sein —  denn 
w ird 's  sich ja zeigen, ob Se die Schradern 
los sei» wollen —  so viel kann ich ja  schon 
heute sag'», w ir  —  das bin ich nn mein 
M ann nnd unsere zwei Jungens —  möchten 
nach Australien.«

Die Schradern schwieg, das Paar, dem 
sie die Worte nachgeschrieen, w ar nun wohl 
aus Hörweite. Die blonde Prinzessin hatte 
nicht eine Silbe erwidert —  nicht etwa aus 
Hochmuth, der Schreck hatte ih r die Sprache 
geraubt. Dieser Gedanke ließ das rohe 
Weib hell auflachen vor Vergnügen.

„Un ich freue m ir doch so! Wirscht 
sehen, W illen, — " wandte die Schradern 
sich nach Jenem um, der vor Erstaunen wie 
festgewurzelt «och immer anf demselben 
Flecke stand — „nn geht's — aber M au l- 
äffen brauchst Du, fauler Schlingel, drum 
„ich feil zu halte» —  wirscht sehn, koimn'n 
w ir doch — "

„W ie könnt I h r  diebisches Lumpengesindel 
Euch untersteh»", ertönte plötzlich eine herrische 
Stimme, „an f fremdem Acker Kartoffeln aus- 
znlesen?"

„Geht keinen was an", wollte die Erste 
schnell gefaßt trotzig erwidern, da erkannte 
sie den Baron von Ellingen und versetzte nun 
im Tone erheuchelter Demuth:

„Verzeih'» der gnädige Herr Baron, w ir  
lesen fü r die alte Grnndlach'n, nicht fü r uns."

„W er's glaubt! I h r  seid die Schradern? 
Dachte ich es doch gleich! I h r  lügt wie 
Eure B ra t! Die Lümmel haben nun gerade 
genug bei m ir ans dem Kerbholz. Doch — " 
der Freiherr strich, wie sich ans etwas be-,



P arte i aber au s  dieser Erkenntniß die ent­
sprechenden Folgerungen ziehen w ird, dürfte 
trotzdem noch fraglich sein. W ohl hält es 
der Genofsenschaststag für seine Pflicht, durch 
positive M aßregeln  die zersetzenden sozial­
demokratischen Bestrebungen aus seinem 
Kreise fernzuhalte»; aber dem S ta a te , der 
ganz a u s  demselben G runde keine sozial­
demokratischen Beamten duldet, dem S ta a te , 
der der Sozialdemokratie die Gleichberech­
tigung nicht zuerkennt, fallt noch immer der 
gesammte Freisinn in  die Arme. D as ist 
entschieden ein Widerspruch. D ie S oz ia l­
demokratie ist von dem energischen Vorgehen 
des männlichen Freisinns sehr überrascht 
worden. S ie  w a r sich besonders in der 

selbst öke Reichs- nnd die 
badische Regierung dem sozialdemokratischen 
Gewerkichaftskongreß die Freundlichkeit er­
wiesen, V ertreter zu entsenden, ih rer Gleich, 
berechtlglina so stark bewußt, daß sie einen 
solchen Schritt seitens des F reisinns nicht 
erw artet hat. Hoffentlich aber fahren die 
Freisinnigen anf dem jetzt beschrittenen Wege

Der Ausschluß von 93 s o z i a l d e m o ­
k r a t i s c h e n  Kousumvereiuen aus dem Ver­
bände der Genossenschaften anf dem Kreuz- 
nacher Genossenschaftstage hat zur Gründung 
eines sozialdemokratischen Verbandes der 
Konsumvereine und Produktivgenofsenschaften 
Deutschlands geführt. Frohen M uthes ging 
man von sozialdeniokrntischer Seite an diese 
Aufgabe nicht heran, da mau wenig Aussicht 
hat, die nicht ausgeschlossenen Unterverbände, 
die angeblich anf sozialdemokratischem S tand ­
punkte stehen, in den neuen Verband her­
überzuziehen. I n  Schlesien und der Lausitz 
z. B . sei nichts zu machen, wie ein sozial­
demokratischer Führer erklärte, nnd so 
tröstete man sich mit dem Kraftworte des 
Herr» von Elm, daß kein denkender Arbeiter 
den Blödsinn mitmachen könne, den M ittel­
stand erhalten zu wolle».

Die internationale Fischereiausstellnng 
zu W i e n  wurde Sonnabend V orm ittag im 
Namen Kaiser Franz Josefs durch den P ro ­
tektor der Ausstellung Erzherzog Franz 
Ferdinand eröffnet. Anf eine Ansprache des 
Präsidenten Pirko erwiderte der Erzherzog, 
die Ausstellnng solle den österreichischen Fisch­
züchter» eine Anregung bieten, in ihren ge­
meinnützigen Bestrebungen fortzuschreiten und 
den Genuß des w ertvollen  Nahrungsm ittels 
immer weitere» Volkskreisen zu ermöglichen. 
— Die deutsche Sektion der Fischereiaus­
stellung erhielt ein Telegramm des Chefs des 
Zivilkabinets Wirk!. Geh. R aths von Lucanns 
aus Potsdam , in dem Kaiser Wilhelm seine 
Frende über die würdige Vertretung der 
deutschen Fischerei aussprechen läßt.

Die A g r a m e r  Polizei ist eifrig bemüht, 
die Rädelsführer der jüngsten Unruhen fest­
zunehmen. Außer dem Sohne des Abgeord­
neten Frank, des F ührers der ultranatioualen 
kroatischen Rechtspartei, wurde auch der 
Vizepräsident der Handelskammer, Koutak, 
verhaftet und der Staatsanw altschaft über­
geben. Der Schriftsteller Raditsch, in dessen 
Wohnung mehrere Schriftstücke mit Beschlag 
belegt wurden, hat sich seiner Verhaftung 
durch die Flucht entzogen. Der Redakteur 
des „Srbobran" hat Agram verlassen, der 
stellvertretende Redakteur Adamowitsch wurde 
ausgewiesen. Etwa 120 Personen wurden 
aus  Agram abgeschoben.

finneud, über seine S tirn  — »was ich fragen 
wollte. Wo lerntet I h r  die junge Dame, 
m it der I h r  eben gesprochen habt, kennen?"

» I  uit — wo soll unsereins so llie vor­
nehme Bekanntschaft mache», als — — " 
Ein lauernder Ausdruck in den düstern 
M annesangen hieß die F rau  vorsichtig sein, 
sie hielt inne —.

»Nun —  als — heraus mit der Sprache 
als w o?" drängte Freiherr von Ellingen in 
gebieterischem Tone.

»Kaun mir wirklich nicht mehr genau 
besinnen," erklärte mürrisch die Schröder», 
Welcher die befehlshaberische, verächtliche 
A rt und Weise Baron von Ellingens keines­
wegs behagte; es machte ihr Vergnügen, ihn 
zu reizen. »Wenn dem gnädigen Herrn 
Baron was dran gelegen is, fragen S e doch 
die Dame selbst, sie w ird 's woll noch wissen."

»Wer weiß! Vielleicht ist ihr Gedächt­
niß in dieser Beziehung so schwach wie das 
Eure", sagte der Freiherr mit scharfer Be­
tonung. „Wäre es mir darum zn thun, die 
W ahrheit zn erfahren, besäße ich wahrlich die 
M ittel, Euch znm Reden zu bringen — denkt 
darüber nach, sollte es mir noch einmal ein­
fallen, Euch «m etwas zu befragen — und 
nnn macht, daß I h r  mit Eurem Raube nach 
Hause kommt!"

Ohne Grnß schlenderte Baron Ellingen 
langsam weiter, halb Wnth im Herzen, halb 
fanatische Frende über die Entdeckung, welche 
er gemacht. S ie  sollte ihm helfen, seinen 
glühende» Rachedurst zu stillen.

(Fortsetzung folgt.)

Der f r a n z ö s i s c h e  Miiiisterrath be­
schloß, den Oberstleutnant de S a in t Römy 
zur Disposition zu stellen.

, Der e n g l i s c h e  Trabe Unionkongreß hat 
Mlt 110 gegen 103 Stimmen ohne Diskussion 
einen Antrag zngnnsteu des Stimmrechts der 
Frauen abgelehnt.

I »  B a r c e l o n a  sind, wie ein Wölfi­
sches Telegramm vom Mittwoch meldet, nun­
mehr auch die M aurer in den Ausstand ge­
treten. E s sind bereits mehrere Verhaftungen 
vorgenommen worden.

I n  B a r c e l o n a  kam es am Sonntag 
zn Ruhestörungen, die man anarchistischen 
Umtrieben aus Anlaß des Jahrestages des 
des Todes Mc. Kinlehs zuschreibt. Sieben 
Personen wurden verwundet, sechs Verhaf­
tungen vorgenommen.

An den r u s s i s c h e n  Universitäten ist 
eine bedeutsame Neuerung zu verzeichnen. 
Der .Regiernngsbote" veröffentlicht zeit­
weilige Vestimmnngen über die D isziplinar­
gerichte an allen Hochschulen, die dem Unter­
richtsministerium unterstellt sind. Danach 
sollen diese Gerichtshöfe ans Professoren 
zusammengesetzt sein und es solle» ihrer 
Kompetenz unterliegen die in Hochschulen be­
gangenen Ruhestörungen, die Streitigkeiten 
zwischen Studenten nnd Professoren oder 
Beamte» der betreffenden Hochschule sowie 
gewisse Vergehen der Studenten.

Zwei Pest  v e r d ä c h t i g e  Fälle sind nach 
amtlichen Angaben in O d e s s a  am 6. und 7. 
September wiederum festgestellt worden. Von 
elf ähnlichen Fällen, die vom 24. August bis 
2. September vorkamen, waren, wie nun­
mehr feststeht, 6 keine Pestfälle. Ebenso war 
der für pestverdächtig gehaltene F all in der 
Kolonie Gildeudorf (Kreis Odessa) kein solcher. 
Som it sind in Odessa seit dem 10. Jun i bis­
her 17 pestverdächtige Fälle zu verzeichne». 
— Der Koustautinopeler S nn itä tsra th  er­
höhte die Q narautäue für Herküufte aus 
Odessa auf 10 Tage.

Ein neuer s e r b i s c h e r  Alileihevertrag 
ist am Freitag in P a r is  unterzeichnet 
worden. Nach Unterzeichnung des Anleihe­
vertrages stellte die Pariser Bankengrnppe 
der serbischen Regierung 7 Millionen Franks 
sofort zur Verfügnng. Der Restbetrag des 
vereinbarten 15 MillionenvorschusseS wird 
innerhalb eines M onats ausgefolgt werden.

Kontreadmiral Palambo überreichte in 
«iner Audienz dem S u l t a n  die Geschenke 
des Königs von Ita lien , wofür der S u ltan  
seinen Dank aussprach. Der S u ltan  über­
sendet dem König von Ita lien  als Gegen- 
geschenk ein Porzellanserviee aus der kaiser­
lichen Fabrik. Wie weiter gemeldet wird, 
verlieh der S u ltan  dem italienischen Minister­
präsidenten Zauardelli, dem Minister des 
Aeußeren P rinetti, dem Kriegsminister Otto- 
lenghi und dem Marineminister M oriu den 
Großkordon deS OsmaniS - Ordens mit 
Brillanten.

Am vergangenen Sonnabend kamen in 
E g y p t e u  1242Erkrankungen a n C h o l e r a  
vor, davon 20 in Alexandrieu.

Die englische A dm iralität hat Nachricht 
Von einem ernstlichen Gefechte erhalten, das 
im P e r s i s c h e n  Golf zwischen der Besatzung 
deS englischen Kanonenbootes „Lapwing" 
nnd einem Sklavenschiffe stattfand. Ein 
M atrose wurde getödtet und mehrere ver- 
mundet.

Anf H a i t i  sollen, Wie der amerikanische 
Gesandte in H aiti telegraphisch berichtet, 
während der Vernichtung des Kanonenboots 
»Erste L P ierro t"  durch den »Panther" doch 
zwei haitianische Offiziere sowie der Admiral 
Killick ertrunken sein.

Deutsches Reich.
B erlin , 10. September >902.

—- Der Kaiser wird voraussichtlich im 
Laufe deS nächsten M onats in Bonn ein­
treffen und der Im m atrikulation seines 
zweiten Sohnes Eitel Friedrich beiwohne».

— Der M inister des In n e rn  Frhr. von 
Hammcrstein ist mit G attin  zu 14 tägigem 
Aufenthalt in Westerlaud aus S y lt eingetroffn!.

— Der russische M arinemiuister Degtereff
ist in Berlin angekommen und im Continental- 
hotel abgestiegen.

— Der frühere Leiter des Tiefbanwesens 
in Berlin, S tad tbanrath  Hobrecht,ist gestern 
hier gestorben.

— Ei» allgemeiner deutscher Hand­
werker« und Gewerbekammertag wird 
vom 25. bis 27. d. M tS. in Leipzig abge­
halten werden.

Hamburg, 10. September. I n  der Schluß» 
sitzung des 13. internationalen Orientalisteu- 
kongrcsses würde als O rt für die Abhaltung 
des nächsten Kongresses Algier gewählt.

Kiel, 9. Sept. D as Torpedoboot ,6 1 1 0 " 
ist vorm ittags 11 Uhr 30 M . aus der G er­
maniawerft vom Stavel gelaufen.

Vom Kaisermanöver.
F r a n k f u r t  a. O., 9. September. Seine 

M ajestät der Kaiser tra f heute Nachmittag 
4 Uhr 30 M in. mit dem Schimmel-Viererzng

aus dem Manövergelände in Sonnenbnrg 
ein. Tausende von Landleuten aus dem 
Warihebrnch und dem Sternberger Lande, 
sowie die Sonnenvnrger Bürgerschaft brachten 
jubelnde Ovationen dar. Der Kronprinz kam 
mit einem Automobil. Die Begrüßung ge­
staltete sich noch enthusiastischer als am 23. 
August 1888 bei der Uebernahme der P ro- 
teklorwürde des Johanuiterordens.. Abends 
w ar ein Diner im Jagdzelt im Schloßpark. 
D as Leibgrenadierregiment stellte die Ehren- 
kompagilie und die Musik.

S o n n e n b n r g ,  10. September. Seine 
M ajestät der Kaiser hat sich heute früh 4 Uhr 
15 M in. gemeinsam mit S r .  Kaiserlichen 
Hoheit dem Kronprinzen mit einem 
Antoniobil in das Manövergelände begeben.

Zn Gegenwart S r . M ajestät des Kaisers, 
S r . Kaiserlichen Hoheit des Kronprinzen, der 
sonst beim Kaisermanöver anwesenden P rin ­
zen und fremden Offiziere setzten heute das 
3. nnd 5. Korps die M anöver in der Ge­
gend zwischen Zielenzig und Meseritz fort. 
Bon 7 Uhr ab entwickelte sich ein großes, 
heftiges Fenergefecht. Die rothe Armee ging 
mit Glück zum Angriff über, die blaue Armee 
wurde in nordwestlicher Richtung zurückge­
drängt. Der Kaiser gedenkt, im M anöver­
gelände zu verbleiben u. z. im Kavallerie- 
biwack bei Weißensee nordwestlich von Mese­
ritz. Die Prinzen nnd die fremden Offiziere 
kehrten nach Frankfurt zurück.

Se. Kaiserliche Hoheit der Kronprinz ist 
heute Nachmittag um */,3 Uhr im Automo­
bil, das er selbst lenkte, allein aus dem 
M anöver hierher zurückgekehrt.

Zur wirthschastlichen Krisis.
Ein n e u e r  B a n k k r a c h  wird ans 

H a n n o v e r  gemeldet: Die Hannöversche 
Landesbank stellte Dienstag die Zahlungen 
ein, da eine Prüfung der Semeftralbilanz 
ergab, daß mehr als die Hälfte des Aktien- 
kapitals verloren ist. Die Generalversamm- 
lnnd vom 3. Oktober fall die Liquidation 
vorgeschlagen werden. Bei ruhiger E n t­
wickelung dürften nach Ansicht des Vorstandes 
alle Gläubiger voll befriedigt werden.

Die R o ß l e d e r f a b r i k  A.  A. K ü h n  
i n  E l m s h o r n  hat, wie die Fachzeitschrift 
„Schuh und Leder" mittheilt, ihre Z a h ­
l u n g e n  e i n g e s t e l l t .  Die Passiva 
werden auf ca. 500000 Mk. geschätzt. Be- 
theiligt sind in erster Reihe Hamburger, 
Berliner und süddeutsche Firmen.

Ausland.
Innsbruck, 9. September. Heute wurde 

hier der 7. knusthistorische Kongreß eröffnet. 
Vertreten find außer Oesterreich-Ungarn alle 
Theile Deutschlands, die Schweiz, Holland, 
Frankreich nnd Skandinavien. Zn Vorsitzen­
den des ständigen AusschuffeS wurden ge­
wählt P rof. Schwarsow-Leipzig, P rof. Reu- 
wirth-Wien und P ro f. Semper-Jnnsbruck. 
Nach Begrüßungsansprachen des Vizebürger- 
meisters von Innsbruck, des Statthalters von 
T iro l und des Rektors der Universität 
Innsbruck nahmen die Berathungen ihren 
Anfang. Die W ahl deS O rtes, an welchem 
die Tagung des Kongresses im Jah re  1904 
ersolge» soll, wurde dem ständigen Ausschuß 
überlassen, für 1906 wurde Stockholm ins 
Auge gefaßt.

Krakau, 9. September. Der Gemeinde­
rath hat beschlossen, die Leiche des ver­
storbenen M alers Heinrich Siemiradzki nach 
Krakan zu überführen und sie dort auf 
Kosten der S tad t in den G räbern der be­
rühmten M änner auf der Skalke zur letzten 
Ruhe bestatten zn lassen.

Neapel, 9. September. Bincenzo Guer- 
riero, der am 25. M ai d. I .  -wer Steine 
gegen den königlichen EiseubayNLUg warf, 
ist hente zu sechs Jah ren  acht Monate» 
Zuchthaus und 800 Lires Geldstrafe verurtheilt 
worden. ,  ^

Brüssel, 9. September. Weitere ans dem 
Vallöe de Lnchon eingezogene Nachrichten 
erklären die Meldung, der Ordonnanzoffizier 
des Königs der Belgier, Leutnant Binje, 
sei am Fuß des M aladetta von einem Bären 
getödtet worden, für unbegründet.

London, 9. September. Bax Zronflde, 
Legatioiissekretär bei der Botschaft in 
Stockholm, wurde zum Gesandten in Caracas 
ernannt.

Provinzialnachrichten.
Grande,»z. io. September. Der Lehrer Paul 

chnlz ans Warlnbieu wurde wegen Ueberschreitnua 
:s Züchtig,»,gsrechtS zu einer Geldstrafe von 
> Mk. vernetheilt.

Marieuwerder, 10. September. (Eisenbahn- 
zerwiilsk-Pr.-Stargard.) Die landespolizeiliche 
bliahme der im Regierunasbezirk Marieuwerder 
rlegenen Theilstrecke der Nebenbahn Pr.-S tar- 
»rd-Czerwinsr wird am Mittwoch, den 17. Sep- 
mber d. I s .  stattfinden.

Marienwerder. 10. September. (Verschüttet.) 
ienstag Abend wurde auf dem Gelände des 
utsbesttzers Herrn Emil Leknveber in Gr.-KrebS, 
o znr Zeit Drainage-Arbeiten vorgenommen 
erden, zwei Arbeiter beim Ausnehmen eines 
rabens verschüttet. Der eine Arbeit»» erlitt

einen Rippenbrilch. konnte aber gerettet werden. 
Der andere Arbeiter namens Nosch kam nnterde» 
Erdmassen um's Leben. E r hinterläßt außer der 
Wittwe zwei erwachsene Töchter.

Danzig, 10. September. (Verschiedenes.) Der 
Verband Ostdeutscher Industrieller wird seine 
diesjährige Herbstversammlnug am 4. Oktober in 
Grandenz abhalte». — Der deutsche Tag in 
Danzig wird die Hanptführer des Ostmarkenvereins 
greinen. Selbst der Senior der Ostmärker. der 
87jahrige Herr Laudesökonomierath Keuneman», 

i" "  Erscheine» bestimmt zugesagt. — I »  der 
Nacht zum Montag glitt Herr Hern,am, Ohl a„S 

einem Vergnüge» heimkehrte, im 
desstiir,Nischen RegenwetterS 

vom Damme ab nnd stürzte in die Rabanne. Der 
Bedanernswerthe ertrank, obivohl Schutzmann Fest 
unter e,gener Lebensgefahr st» bemühte, ih n ,»  
rette».
„  «rys. 9. September. l..Ra. es schießt ja man 
bloß die Infanterie!") Folgendes Vorkommnis 
iiesert den Beweis, wie sehr sich die nmwohneude 
Bevölkern»» bereits au das Schießen der ver- 
schiedenen Truppentheile gewöhnt hat und sich oft 
leichtfertrg der Gefahr preisgiebt. Als vor 
einiger Zeit eme Kompagnie ein Scharfschießen 
abhielt, bemerkte der leitende Offizier/ daß eine 
ältere Landfran in einiaer Entfernn»» vor der 
Schützenlinie über den Platz ging. Er ritt anf 
sie zn. stellte sie wegen dieses leichtsinnigen Thuns 
znr Rede und machte sie auf die Gefahr aufmerk­
sam. Doch sie ließ sich dadurch nicht aus der 
Fassung bringen nnd meinte gleichmüthig: „Na. 
es schießt ja man bloß die Infanterie!"

Jnowrazlaw, g. September. ( In  der höheren 
Töchterschule) hat sich vorgestern hierselbst, wie 
die „Oftd. Presse" mittheilt, folgender Borfall er­
eignet: An die Schülerinnen dieser Anstalt 
wurde» Broschen mit dem Bildniß des Kaisers 
und der Kaiserin vertheilt. Während die deutsche» 
Schülerinnen darüber sehr erfreut waren, vergaß 
sich eine polnische Schülerin der zweiten Klaffe 
derart, daß sie anf das Bild spie. Dieses Be­
nehmen empörte die deutschen Kinder aufs höchste. 
Sie erstatteten sofort der Vorsteherin der Schule 
Fräulein Krnpski Anzeige und diese verwies die 
junge Poli» aus der Anstalt.

Posen. 10. September. (Verschiedenes.) Der 
Bosrner »Wielkopolanin" meint, daß die Schärfe 
der Kaiserrede im Stiindehanse steh nicht in dem 
Maße gegen die Polen gewendet habe, wie die der 
Thorner bezw. der Marienburger Rede; sie weise 
aber dennoch darauf hin. daß der Kaiser nicht be­
absichtige, gegenüber den Polen eine andere Po­
litik einzuschlagen, weil er die jetzige Polcnpolitik 
für richtig halte, und daß er diese Politik weiter 
befolge» wolle. Der Kaiser habe offen und klar 
gesprochen. — Graf Theodor von Zvltowski. Bize- 
marschall des Posener Proviuziallandtags und 
königlicher Kammerherr. ist seiner Kammerherrn- 
würde für verlustig erklärt worden, weil er sich 
geweigert hatte, an den Festen bei de» Kaiser- 
tagen theilznnehmen. — Von zuständiger Seite er« 
halten die „Berl. Neuest. Nachr." folgende M it­
theilung r Das Bazarhotel i» Pose», wo die 
russischen Offiziere in Ermangeln»« einer an­
deren geeigneten Unterkunft Quartier genommen 
hatte», war nicht illuminirt. aber nicht weil die 
Offiziere dies, wie erdichtet wird. entgegen 
dem in Petersburg gehegten Wunsche verhindert 
hätten, sondern weil der Wirth des Hotels, der 
alles für eine Illumination vorbereitet hatte, im 
letzten Augenblick ein telegraphisches Verbot der 
polnische» Aktionäre erhielt.

Buk, 9. September. (Nicht bestätigt) bat der 
Regierungspräsident die zu Stadträthen gewählten 
Polen Dr. WroblewSki nnd Wege.

Lolaumchrillileil.
g«r Grwnerung. 12. September. 1876 f  Anton 

Graf von Anersperg (Auastaflns Grün» s» Graz. 
Hervorragender Dichter. (* zn Laibach.) 1874 s 
Franrms Guizot zu Bal-Richer. Hervorragender 
französischer Staatsmann. Historiker nnd Pnbli« 
Ast. 1619 s  Gebhardt Leberecht von Blücher zn 
Kneblowitz in Schlesien. Der beliihmte Heersiih- 
rer im Befreiungskriege. (* z» Rostock.) 1808 * 
August Graf von Werder zn Schloßberg bei Nar- 
kitten. Erzwäng der Kapitulation von Straß- 
burg. ('s 12. September zu Griisiow in Pommern.) 
1740 * Joham, Heinrich Anna tJnng-Stilling) z,, 
Grnnd in Westfalen. Pwtistlscver Schriftsteller

zn Karlsruhe.) 1 6 6 1 s Johann Georg III. 
Kurfürst von Sachsen zu Tübingen. 1663 Nieder­
lage der Türken vor Wien. Sobielski's Siea 
rettet Wien. 1500 s Albrecht HI.. der Beherzte. Herzog von Sachsen, zn Emden. S tifter der 
albcrtmischen Linie. 1363 s  Papst Jnnocenz VI. zu Avingno».

 ̂ Thor», 11. ScptemberN903.
( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem General« 

Lenknaiit z. D. Frhrn. v. Reihenstein zn Nieder- 
Weiftritz bei Sckwetdnitz, bisher Inspekteur der 1. 
Fnßart.-Jnsp.. ist der Königliche Kronen-Orde» 
erster Klaffe verliehen.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der der landwirthschaft- 
iichen Verwaltung angehörige RegiernngSaffeffor 
Jllgner in Danzig ist znm Reglerungsrath ernannt 
worden.

— ( P e r s o n a l i e n  Sei  der  Post.) Versetzt 
sind mit dem 1. Oktober d. I s .  der Obertele- 
graphensekretär Rieftow von Thor» nach Berlin, 
der Oberpostpraktikant Willi Richter von Berlin 
nach Thor».

— ( A r b e i t s l o s i g k e i t . )  Der Minister für 
Handel und Gewerbe läßt Ermittelungen darüber 
anstellen, in welchen Gegenden im kommenden 
Winterhalbjahr voraussichtlich Arbeitsinangel ein­
treten wird und welche M ittel znr Verhinderung 
der Arbeitslosigkeit zn ergreifen sein werden.

— ^ M i l i t ä r a n w ä r t e r v e r e i n . )  Der hiesige
Zu verein deS Verbandes deutscher M ilitär- 
anwärter und Invaliden — Sitz Berlin — hielt 
gestern Abend im Schiitzenhanse seine Monatsver- 
samiulnng ab, welche von 35 Kameraden besucht 
war. Um 8,45 Uhr eröffnete der erste Vorsitzende, 
Herr Eisenbahnsekretär Krüger die Versammlung 
mit einer Anspräche, in welcher derselbe auf die 
patriotische» Gedenktage des Monats September 
hinwies nnd sodann ein dreifaches Hurra auf den 
obersten Kriegsherrn ansbrachte. in das die An­
wesenden freudig einstimmten. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: Zwei Kameraden
wurden in den Verein ausgenommen. Ueber die 
Aufnahme des BrrcinS als Förderer — Mitglied 
in den Kaiser-Wilhelm-Dankvecei» der Soldaten» 
freunde Berlin kam das in warmen Worten ge­
haltene Schreiben des Kaiser-Wilhelm-Dank zur 
Verlesung, es wurde mit grobem Bestall aufge-



»ominc». Die Feier des Geburtstages S r. Maj. 
des Kaisers n»d Königs soll an, 24. Januar in 
den Räumen des Schntzenhanses stattfinde». Der 
Beitritt znr Sterbekasse des Verbandes wurde den 
Kameraden warm empfohlen. Die nächste Mo- 
»latsversaunnlung mit Damen findet am 11. Okt. 
im kleinen Saale des Schntzenhanses statt. Znm 
Schluß hielt Herr Eiscnbahnsekretär Mathaei 
eine» interessanten Vortrug über die Feier des 
Sedanfestes. Nach Schluß des geschäftlichen 
Theils blieben die Kameraden noch einige Zeit in 
fröhlichster Stimmung beisammen.  ̂ ^

— (S ch iitzen h an sk o n zert.) I »  dem Kon-
»ert. welches die Kapelle des Fußartillerieregimeuts 
Nr. 15 unter persönlicher Leitn»« des Herrn Kapell- 
Meisters Krelle heute Abend im Schiitzenhansgarte» 
veranstaltet, wird ein sehr geschmackvoll auser- 
wähltes. dreitheiliges Proaramn, znr Ausführung 
kommen. Den Reigen eröffnet ei» altprenßischcr 
Marsch, den Beschluß bildet, was allgemein inte» 
esstren wird. der Venezia-Marsch von Fabiani. der 
bei der großen Parade in Berlin vor dem König 
von Italien  gespielt wurde. . „

— (S o m m e rth e a te r .)  Das gestrige Gesell­
schaftsbenefiz hatte, wie wir mit Bedauern fest­
stellen. finanziell einen nicht eben starken Erfolg, 
da die Kunde von der plötzliche» Abreise des bis
eine Spi^verpflichtnn^ den kommenden Winter 
übernommen hat. wohl viele zn der Annahme ver- 
leitet hat. daß damit die Theater-gesellschaft sich 
aufgelöst habe. oder doch wenigstens, daß man von 
der also hanpt» und kopflos gewordenen Gesell­
schaft irgend welcher besonderen Leistungen sich nicht 
Mehr zn versehe» habe. Nun. von Kopflosigkeit 
War bei der gestrigen Vorstellung des reizenden 
Schwanks „Eine Nacht i» Berlin" wahrlich nichts 
zn bemerken. Im  Gegentheil, sie war. was das 
das Znsammensviel anbetrifft, vielleicht die voll­
kommenste der ganzen Reihe Das Stück handelt 
Von einem jungen Pfarrer, der bei einem geschäft­
lichen Besuch i» Berlin ohne sein Verschulden in 
»in eigenartiges Abenteuer verstrickt und. als er 
Von einem Vorgesetzte», dem Rath Zornbock. da­
bei überrascht wird. in der Verwirrung eine Noth­
lüge gebraucht. Auf diesem Fundament, das weder 
sehr originell, noch sehr erquicklich, aber sehr 
maßvoll und dezent ausgeführt ist. hat der Ver­
fasser mm eine wahre Komödie der I r rn  »gen anf- 
gebant. welche die Zuschauer erst in seiner, dann 
in derberer Weise, aber stets köstlich amiifirt hat. 
Der erste Akt. der uns mit der obige» Vorge­
schichte n»d Grundlage der Handlung bekannt 
machte, setzte, wie oft der Fall, etwas matt ein. 
Der. zweite Akt. in.welchem Rath Zorubock den 
Pfarrer in fernem Dörfchen besucht und der Küster, 
der Jnaendfremch des Pfarres. um der Ent­
deckung der Nothmge vorzubengen. die Kran des 
Pfarrers als dessen Schwester, die mit einem 
Förster Verlobte Konstne Annchen dagegen als Frau 
des Pfarrers vorstellt, war in Dichtung und 
Darstellung ein Prachtstück, ein Muster feinster 
Situationskomik, wie wir es nur in den besten 
Komödien finden. Wie der „Rath", der sich in die 
angebliche „Schwester" verliebt hat. in der ver­
traulichen Unterredung mit der falschen Frau 
Themata anschlägt, die der jungen Braut peinlich
stiid.weshalbfiedreiinal abwehre» muß: »Aberwollen
wir nicht lieber von etwas anderem reden — 
das war eine köstliche Szene, wie sie in neneren 
dramatischen Erzeugnissen nur selten zn finde» 
und. dank auch dem ganz ausgezeichneten Spiel 

des L .rru  Becker als .Rath" N»d 
Nri. L»e»nv Wasa, als „Änlichen". Jiil dritten und vierten Akt, wo die Verwi"n„a 

allgemein Wird, wo jeder a» jedem irre wird »nd 
alles dir Koffer packt. »IM auf und davon zn gehe», 
verläßt der Verfasser den Boden des feine» Lust­
spiels und springt über auf das Gebiet des 
Burlesken, ja schließlich sogar auf das der 
Pantomime, aber was an Sinn verloren geht. 
gewinnt reichlich die Komik, „nd ei» nicht enden 
wollender Applaus belohnte die Darsteller, die 
mit Ausnahme des Frl. Ernst, deren „Oberkellner . 
— verzeihlicherwrise — gänzlich verunglückt war, 
in der That vorzügliches leisteten. Trotz dieses 
Erfolges wird eine Wiederholung des Stückes 
voraussichtlich nicht stattfinde», da der Schwank, 
welcher zur Aufführung am Freitag Abend be­
stimmt ist, „ach der Versicherung der Direktion 
noch amüsanter sei» soll. als die „Nacht in 

. Da würde dem Thorner Publikum noch 
eine hübsche Abeiidnnterhaltung bevorstehen. — 
Am Sonnabend Nachmittag 4 Uhr findet die erste 
nnd einzige Kindervorstellniig statt. Znr Auf­
führung gelaugt „Robinson Crusoe". — Wies uns 

uutgetheilt wird. hat die Direktion den 
Ältlichen Gedanken gehabt, am Freitag Abend eine 
Doppel-Borstellniin ,«  veranstalten, in welcher 

der AMihrniig des neue», drolligen 
nicht begehre» deines 

BeUin" . Slbwank „Eine Nacht in
U . s  ^  ° '"2* werden wird. Wer kein ganz 
Zwerchfells»"'»?*», ^ M itte rn » « « , trotzendes 
Sckluk d e ? U . ^  Ueber daheiml -  Der 
N d V b e n K L " ^  ^"d-t -"dgiltig am Sonn-
m a i - e e - e  h ni a r k t.) Auf dem heutigen Vieh- 
oiikn°^ - ^»eei, 180 Ferkel nnd 72 Schlachtschweine
maaer, A " '^Ä 5> blt Wurde für fette W aare------- .
arw icht.^"^" Mk. Pro 60 Kilogramm Lebeud-

w a ^ s ^ ° ^ i» e i l ic h e s . )  I n  polizeilichen Ge-
— «Gesund!»,b,Derfo»en genommen.

stratze eine Qnanti!/;/mem Lokale der Segler-
eiserne Brack». Schießpniver sowie eine
Zngelankeu ein g W " e s  im Palizeisekretariat. 
^gK^sprzhcki- ein k le i ! ? " '»'-Lb.rnh., Kürzeste. 9

-  ('

W e ? » ' .........'^ « w b e r  früh ÖLS

ktt, kleine» L' Lvzrly. Kurzestr. 9 
^Eckei. abzuholen bei

W E  d°,!'rL « >1

L''LS
G e rb s t^ ,^ ln e k .  G. Drescher mit 2000 »?''

Hambnrg „och Warseban 
mit l <00 Zf,- Roggen von Wloclm».»

Kv? Schul? Dampfer „Wilhelmine"^E k .r  ch''lS- Mi t löt t  Faß Spiritus. 2«) Z»,. 
Mehl nnd 100 Ztr. Oel »ach Königsberg „nd 
Dampfer „Thoru". Kpt. Witt. mit 900 Ztr. Mehl 
und ISO Ztr. div. Gütern nach Danzig.

Aus Rtttzlaud anaekommen für Halber» 2 
Balken und Stabholz nach Dauzia und 

für Schwrtt 3 Traften Rundholz nach Schnlitz.

Versammlung inanbetracht . . .
Ulckosten den Beitrag der aktiven Mitglieder von 
3 Mk. auf 6 Mk. erhöht. — Die Jugendtnrnriege. 
welche bei der Sedanfeier im Wiener Caf6 durch 
ihre vorzüglichen turnerischen Leistungen allge­
meinen Beifall erntete, hielt gestern bei Birkner 
eine Hauptversammlung ab, in welcher der bis­
herige provisorische Vorstand definitiv auf ein 
Jah r gewählt und der Name Jngendwehr ange­
nommen wurde. Geleitet wird die Wehr von 
Herrn Dr. Nenmeister; die turnerische Leitung ins­
besondere hat Herr Schochow, welchem der Poli- 
zeisergeant Thiel und mehrere tüchtige Unter­
offiziere eines Thorner Infanterieregiments thatm 
znr Seite stehen. Der Zweck der Wehr, ist die 
jungen Leute einerseits für den Militarbernf. 
andererseits für den Dienst bei der Frerwrllrkien 
Feuerwehr auszubilden; angenommen werden nur 
Personen im Alter zwischen 15 und 18 Jahren. 
Der junge Verein, in welchem Patnotlsm ns und 
Dentschthnm gepflegt: wird und der erste ,» seiner 
Art im Osten ist. erfreut sich des besonderen 
Wohlwollens des Herr» Oberpräsidenten; auch 
verschiedene andere Herren haben durch freiwillige 
Beiträge die Wehr i» Stand gesetzt, die erforder- 
liche», der Neuzeit einsprechenden Turiigernthe 
anzuschaffen. Ei» auswärtiger Gönner hat sogar 
eine Fahne gestiftet. Welche vor einigen Tagen bei 
Puttkammer ausgestellt war. Für Sonntag ist 
ein Uelnmgsmarsch mit Felddienftübnng nach 
Schloß Biralon in Attsficht genommen.

der stetig wachsenden von, Blitzschlag getroffen. 4 Mann find todt. zahl-
" ...... - xxjchx Leute liege» besinnungslos darnieder.

( I n dem g r oße n E l b e r f e l d e r

M annillsaltiges.
( A l s  g e f ä h r l i c h e r  M ä d c h e n ­

j ä g e r )  p räsen tirte  sich am  S onnabend  der 
K aufm ann Heinrich K iingenberg der v ierten 
S tra fkam m er des L andgerichts I  in  B e rlin . 
I n  B e rlin e r B lä tte rn  erschien ein von ihm 
herrührendes I n s e ra t  solgenden I n h a l t s : 
„A ufrichtig! K aufm ann, 29 J a h re  a lt, ver­
mögend, wünscht die Bekanntschaft m it einem 
wirklich hübschen, gebildeten junge» Mädchen 
zwecks späterer H eira th . V erm ögen N eben­
sache.- D ie Schwester einer Kutscherfran 
g laubte alle in  dem In s e r a t  en thaltenen 
V oraussetzungen zn erfüllen, sie w urde m it 
dem Angeklagten bekannt, dieser fand G e­
fallen an ih r  nnd am 13. August v. I .  fand 
bei der M u tte r  des M ädchens in  B roniberg  
die V erlobung sta tt. E s  zeigte sich bald, 
daß Kl. n u r  höchst nn lan tere  Zwecke ver­
folgte. A ls  das M ädchen sich M u tte r  fühlte, 
beschworen sowohl sie selbst a ls  ihre 
M u tte r  den Angeklagten flehentlich, sei» V er­
sprechen zu halten  und die H eira th  stattfinden 
zu lassen. E r  verstand es aber im m er 
w ieder, leere Ausflüchte zn ersinnen, und ha t 
die B edauerusw erthe  schließlich einfach sitzen 
lassen. Inzwischen hatte  er nämlich au f­
grund einer neuen H e ira ts a n n o n c e  gleichen 
I n h a l t s  die Bekanntschaft einer Choristin 
gemacht, der er sich a ls  Fabrikbesitzer Erich 
von S te in th a l vorstellte. Auch dieses M ä d ­
chen, dem er eine glänzende Zuknifft ver­
sprach, h a t er zu seinen »«sittlichen Zwecken 
ausgenutzt und dann sitzen lassen. Durch 
einen kühnen T ric  ist e r dann seinen W irth s-  
lenten, die schließlich auf B ezahlung der 
Schulden drangen, entschlüpft und h a t bei 
seiner F lucht anch noch Wäschestücke seiner 
W irth in  und eine in  deren Küche aufbe­
w ahrte  kleinere Geldsnnime »nitgenouinieu. 
Inzwischen w a r  von Alienstein au s  ein Steck­
brief h in te r ihm erlassen w orden, und es ge­
lang  endlich, ihn festzunehmen. D er G erichts­
hof h ielt den Angeklagten fü r einen ganz 
gemeingefährlichen Schw indler nnd sein V er­
fahren  den vertrauensse ligen  M ädchen gegen­
über fü r so gemein, daß ihm  eine exempla­
rische S tra fe  geboten schien. E r  verurtheilte  
den Angeklagten zu drei J a h re n  Z uchthaus, 
fünf J a h re n  E hrverlust und Zulässigkeit von 
Polizeiaufsicht. '

(H itz s c h la g .)  Vom  1. und 2. B a ta illo n  
des in  Chemnitz garn isonirenden 181. J n f .-  
R eg ts . sind am  ersten M anöver-M arschtage 
zwischen Chemnitz nnd Hainichen 25 M a n n  
infolge der großen Hitze gestürzt, von denen 
ein M a n n , welcher F am ilien v a te r ist, starb

( V o n  e i n e m  d r o l l i g e n  B o r >  
k o m m n i ß )  im  O p ern h au s zu F ra n k fu rt a. 
M . w ird  der „F . Z tg ."  folgendes e rz ä h lt :  
Die A nfführnng der »Schönen H elena- bot 
reichlich G elegenheit znr H eiterkeit —  den 
größten H eiterkeitserfolg  ha tte  indes ein- 
junge M itw irkende im Z nschanerranm . Helena 
ha tte  im 2. Akt Kolchos gebeten, ih r  doch 
den hübschen S chäfer im T rau m  erscheinen 
zu lassen, und der G ro ß an g u r hatte  gütigst 
zugesagt, sein M öglichstes zu thun . Helena 
entschlummerte. Z n schöner Pose lieg t sie 
anf dem D iw an . D a  erscheint P a r i s ,  der 
Schäfer. E r  erblickt die Ruhende n»d will 
sie küssen. D a s  Publikum  lauscht und schaut. 
P a r i s  schleicht auf den Fußspitzen znr schönen 
H elena, benat sich über sie, und in  dem 
spannenden M om ent, a ls  er seine Lippen auf 
den M und  der Schlum m ernden drücken w ill, 
ru ft eine junge Zuschauerin la u t  nnd 
schallend: »Üb je ! "  S türm ische Heiterkeit 
brach los nnd pflanzte sich f o r t ; selbst P a r i s  
»nd H elena innßten, von dem A u sru f der 
naiven F ran k fn rte rin  belustigt, aus einige 
Augenblicke ih r G etändel unterbrechen. Nach­
t u '  sich die Lustigkeit ob des modernen 
S tichw ortS  gelegt, w urde die Z e it der 
Antike w ieder in ihre Rechte eingesetzt

M i l i t ä r b e f r e i u n g s P r o z e ß ) ,  von 
dem Wir seinerzeit anssührlich berichteten, 
w a r  auch der O b erstab sarz t D r. Schimmel 
viel genann t w orden. D r . Schim m el ging 
seinerzeit makellos hervor, b ean trag te  aber 
trotzdem gegen sich selbst einen ehrengericht­
lichen Spruch . D a s  E hrengericht sprach den 
O b erstab sarz t von jeglicher Anschuldigung 
eines m ilitärischen V ergehens frei nnd diese 
Entscheidung h a t jetzt die B estätigung  des 
K aisers gefunden.

( E in  200 S tö c k e  u m f a s s e n d e r  R e -  
b l a n s h e r d )  ist in  S ickershanfen (U nter­
franken) entdeckt «nd dam it d a s  erste V o r­
kommen der R e b la u s  am  M a i»  festgestellt 
w orden.

( D e r  S c h l u ß  d e r  M o s e l w e i n  le s e )  
erfo lg t wegen der günstige» fenchlwarmen 
W itte ru n g  b ere its  Ende dieser Woche. E in  
nach G üte  «nd M enge gleich gu ter Herbst 
steht in Aussicht.

t U e b e r f a h r e  n.) Der Train-Oberlentuant 
von Pilgriin zu Rendsburg wnrde am Dienstag in 
der Nähe des dortige» Bahnhofes von einem Zuge 
überfahren und auf der Stelle getödtet..............

( K e i n e V r a n t e  m e h r  n ö t h i g  f ü r  
D e u t s c h -  S ü d w e s t a s r  i k a . )  Ueber 
Deutsch-Südwestasrika h a t der ,B .  Lokalanz." 
den G ouverneur Leutw ein, der gegenw ärtig  
in B e rlin  w eilt, au sfrage»  lassen. Oberst 
Leutwein h a t „nu r eine unangenehm e Kunde 
m itgebracht.- D a s  B la t t  schreibt: „E s ist 
bekannt, daß in seinem Bezirk deutsche M ä d ­
chen m it gutem  E rfo lg  angesiedelt worden 
sind. S ie  erh ielten  freie U eberfahrt, gewisse 
Unterstützungen, »nd wenn sie erst dort 
w aren , in verblüffend kurzer Z eit —  eine» 
M a n n . Also fü r deutsche F ra u e n , solange 
es bei u n s  m it dem S in n  fü r d as  schöne 
Eheleben seitens der M ä n n e rw e lt noch 
so schlecht bestellt ist, ein P a ra d ie s . 
D a s  h ö rt a n f!  D enn es sind nunm ehr genug 
F rauen  dort, ein Zeichen, w ie schnell nnd 
gründlich dieser Ausiedeliingsgedaiike von 
unseren weitsichtigen jungen D am en erfaß t 
w urde."

( S c h w e r e S  S  c h i f f s u n  g lück .) D er 
österreichische Personendam pser „F ran z  Joses" 
stieß gestern bei C zeruaw oda am  Eisernen 
T hore m it einem rumänischen D am pfer zu­
sammen und sank. 70 P assag iere  und die 
Besatzung w urden gerettet.

( L i e b e s d r a m a  a u s  d e r  B ü h n e . )  A us 
K lauseiibnrg (U ngarn) w ird  gem eldet: D er 
H eldentenor B a ttv s  w nrde in  Scham os-U jvar 
in dem Augenblicke, a ls  e r  die B ühne be­
t r a t ,  von der P rim ad o n n a , m it welcher er 
ein L iebesverhältn iß  un terh ie lt, getöd tet; so­
dann öffnete sich die P rim ad o n n a  die P u l s ­
adern »nd verletzte stch schwer.

( U n f ä l l e  in  d en  B e r g e n . )  A nf dem 
hohen Tenn in den hohen Tonern stürzte der 
Kanzlist der Nordbahn, Ferdinands, ein 30- 
jahriger M an n , ab; er wurde schwerverletzt 
in die Gleiwitzer Hütte gebracht. —  A uf dem 
Hochthor in  den E nnS thaler Alpen verfehlte 
ein junger W iener K aufm ann, Ludw ig 
Jellinek, den m ark irten  W eg, gerieth anf ein 
Schneeseld, dann auf F e lsp la tten  und stürzte 
60 M e te r tief ab. E r  w urde furchtbar ver­
stüm m elt tod t aufgefunden.

( D e r  e l e k t r i s c h e  B e t r i e b )  w urde am 
D onnerstag anf der V alte llin aer L inie der 
italienischen S ü d b ah n  auf der Strecke 
C hiavenna— Colico— S o n d rio  ausgenommen. 
Dem  Wesen nach besteht das System  darin , 
daß ein hochgespannter Wechselstrom nnm ittel. 
b a r  an die E lektrom otoren der Züge ein­
gelassen w ird . I m  V erlaufe des D vniierstags 
verkehrten anf der Strecke v ier E il-, 20 
Personen- und v ier Lastzüge der F a h r-  
orduuiig gemäß ohne irgend welche Stockung. 
D ie nach dem System  nnd den P lä n e n  von 
Koloman K ando dem Verkehr übergebene 
A nlage ist die erste B o llbahn  der W elt, bei 
der ein hochgespannter D rehstrom  - u r  An- 
Wendnng gelangte.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  G e n e r a l s . )  I »  
T o u rs  erschoß sich am S onnabend  Abend der 
G eneral C aitagnel. W ie behauptet w ird . 
l i t t  derselbe an  einer unheilbaren  Krankheit. 
D er G eneral w a r  K om m andeur der E h ren ­
legion.

(Bedeutende Neberschwemmnngen) 
werde» au s  dem S tro m g eb ie t des T a jo  ge­
meldet. D er Schaden ist sehr beträchllich.

( D ie  J u r a .  S i n i p l o u b  a h n )  the ilt 
offiziell m it, wenn kein Zwischeufall eintrete, 
werde der S im p lo n tn n n e l Ende 1903 voll­
endet sein, sodaß der T unnel am  13. M a i 
1904 program m m äßig  dem B etrieb  über­
geben w erden kann.

Neueste Nachrichten.
Gleiwitz. 11. S ep tem ber. I n  einem 

Schachte in R nda stürzte gestern N achm ittag 
eine Z im m erung zusammen, wobei ein 
S te ig e r  und vier B ergleute verschüttet w nr- 
den. E ine r der B erg lrn te  kam dabei umS 
Leben.

Chemnitz, 10. S ep tem ber. D er König voll 
Sachsen tr a f  nachm ittags, von dem M an ö v er- 
gelände kommend, zu m ehrtägigem  A nfenhalt 
in Chemnitz ein.

W ildpark , I I .  S ep tem ber. D ie K aiserin  
fuhr heute früh  »in 1 U hr 30 M inu ten  von der 
W ild p ark -S ta tio n  a u s  nach dem M anöver- 
gelände.

B erlin , 1 0 . S ep tem ber. A u s M oskau  ist 
dem O berbürgerm eister Kirschner folgendes 
T elegram m  zugegangen : D ie M oskauer
S tad tv e rw a ltu n g  ist tief erschüttert durch den 
Tod des großen G elehrten nnd des edelsten 
Mensche» R udolf Virchow, dessen V erlust 
die ganze M enschheit beklagt. S ie  drückt 
der S ta d t  B e rlin  und dem ganzen Deutsch­
land ih r innigstes M itgefüh l au s . Das 
M oskauer S tad to b e rh an p t F ü rs t v. G aliz in .

B e rlin , 11. Sep tem ber. Nach M eldung 
eines hiesigen L okalb la ttes beabsichtigen die 
B urengenerale , demnächst B erlin  einen Besuch 
abznstatten. Oeffentliche Festlichkeiten zu 
ihrem Em pfang seien nicht gep lan t.

H am burg, 11. S ep tem ber. D ie nuninehr 
abgeschlossene Untersuchung des anscheinend 
an  P est erkrankten M atro sen  h a t zweifellos 
ergeben, daß kein P estfall vo rlieg t. In fo lg e ­
dessen ist die über den B rem er H ansadam pfer 
„N eidenfeld- verhängte  Q u a ra n tä n e  heute 
M itta g  aufgehoben w orden. V orsichtshalber 
w ird  der D am vfer jedoch desin fiz irt werden.

Ober-Hansen, 10. S ep tem ber. I n  einem 
Hanse, in  dem sechs polnische F am ilien  
wohnten, brach F eu er au s . D ie P o lize i 
fand in einem Z im m er 7 D y n ain itp a tro n en , 
sowie eine große A nzahl Zündschnüre und 
Zündhütchen. E in  polnischer B ergm ann  «nd 
dessen Kostgänger w urden verhafte t.

H aag, 10. S ep tem ber. M in ister K uyper 
stattete heute N achm ittag den B urengeneralen  
in ihrem  H otel einen längeren  Besuch ab.
Verantwortlich für den Inhalt: Heinrich Wartmann in Thorn.

Tend. Fondsbörse r —.
Russisch« Banknote» P. Kassa 
Warschau 8 Tage . . . . .
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konjols 3 «/« . .
Pt-eußi che Konsols 3'/. .
Preußische Konsuls 3'/,"/« .
Deutsche Reichsanlcihe 3°/» .
Deutsche Reichsanlcihe 3'/,«/«
Westxr. Pfands»'. 3°/» »enl. II. 
WestPr.Psandbr.Z'/,''/« „ „
Posen«- Pfandbriefe 3'/,"/, .

Pak»,Ische Pfandbrief« 4'/.°/«
TNrk. 1«/« Anleihe 0 . . .
Italienisch« Reute 4°/,. . .
Rttinätt. Rente v. 1894 4"/. .
Disko,«. Komma,ldit-Antheile 
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt.
Harpeuer Bcrgw -Aktie» . .
Lanrahütte-Aktien . . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3'/, "/«

S p i r i t u s :  70er loko. . . .
Weizen September . . . .

„ O k to b e r ..................
W » » « »
» LokoiuNewtz. .  . .

Roggen September . . . .
,  O k to b er...................
„ Dezember..................

Bank-Diskont 3 PCI., Lomvardzinsjuß 4 PCI. 
Privat-Diskont 2 pCt., London. Diskont 3 vCt.

B e r l i n .  11. Sept. (Spiritnsbericht.) Spiritus 
wnrde nicht gehandelt.

Kön i gs be r g .  11. Sept. (Getreidemarkt.) Zu­
fuhr 39 inländische. 309 russische Waggons.

11. Sept.IlO. Sept.

218-60 2j6-50

85-50 85-50
92 50 92-40

t02 -10 L02-10
l02-00 !02 00
92-75 92-80

102 25 l02-25
89 25 69 30
98 80 96 90
99 25 99 40

102-90 102-40

31-60 31-65
103-50 103-60
86 10 86-10

,88-40 189-25
214-60 212-00
167-60 167-90
203-00 201-90
100-25 100-00

37-50
155-75 155-75
154-00 153—50
154-00 153-50

75'/. 75'/.
142-00 142-25
139-vü 138-75
137-25 137-75

Amtlich« Vlottrnngen oe» Dauztge» Produkt««- 
Bärs.

von« Mittwoch den 10. September 1902.
Für Getreide. Hülsenfrnchte nnd Oelsaaten 

werden außer dem notirten Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Proviston «sancemäßig 
von« Känier an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kiloar.

inländ. hochbunt nndweiß 745—780 Gr.148—1SS

Inland-bunt 737- 766 Gr. "6 -1 5 0  Mk be». 
inläud. roth 703-791 Gr. 130—tot Mk. bez. 
tranfito hochbunt nnd >veiß766—796Gr.134—131 
Mk bkä
transtto bunt 777 Gr. 128 Mk. be». 
tranfito roth 764-793 Gr. 121-124 Mk. be».

R o a a e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Nornialgewicht
inländ.arobkö.»ig708-732 Gr. 126V.-128 Mk. 
transtto grobkörnig 756-768 Gr. 104 Mk. bez. 

G erste  ver Tonne von 10IW Kiloar. 
inländ. große 662 Gr. 113 Mk. bez. 
transtto große 632—644 Gr. 96 - 97 Mk. bez. 

H a f e r  per Tonne von 1600 Kilogr. 
inländ. 133-135 Mk. bez. 
transtto 101-110 Mk. bez.

R a p s  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
Winter- 125-195 Mk. bez. .  .K l e ie v e r50Kilogr Weizeu»3M—3.95Mk. bez.

Ha mb u r g .  10. Sept. Nilbö! rnhig, loko 53 
— Kaffee behauptet. Umsatz 3500 Sack. — Petro­
leum still. Standard white loko 6.60. —
Wetter: Bedeckt.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom Donnerstag den 11. September, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j-13 Grad Cels. W e t t e r :  
Bewölkt. Wi n d :  Nordwest.

Bon» 10. morgens bis 11. morgens höchste Tem­
peratur -j- 20 Grad Cels.. niedrigste 4 - 12 G rad 
Celsius.



Statt besonderer Meldung.
Am 10. d. M ts ., nachmittags 3 U hr, entschlief 

sanft nach langen, schweren Leiden zu einem besseren 
Leben unser liebes, gutes

t x l - v t lu 't lO I I ,
was tiefbetrübt, um stilles Beileid bittend, anzeigen 

P e n s a »  den 11. September 1902

Lehrer V u ts o lr k v  nebst Frau
und Kindern.

D ie  Beerdigung findet Sonntag 4 ' / .  Uhr 
nachmittags statt.

3 Diebstähle,
3 Gewerbekontraventionen,
2 Unterschlagungen 

zur Feststellung, ferner 
m 13 Fällen liederliche D irnen, in 
9 Fällen Obdachlose, in  4 Fällen 
Bettler, in 18 Fällen Trunkene, 10 
Personen wegen Straßenskandals 
und Unfugs

zur Arretirung gekommen.
2165 Fremde waren gemeldet.
A ls gefunden cmgezeigt und bisher 

nicht abgeholt:
1 gelbmetallene Brosche, 1 grau- 
tuchene Bnrka, 1 braunes Damen- 
jaquett, 1 Korbflasche, 1 Weckeruhr, 
1 Paar gelbe Lederpantoffeln, 1 
Spazierstock, 1 Spater», Kriegsdenk­
münze 1870/71, 1 Photographie 
(Haus), 2 Schultafeln und 1 Dtzd. 
G riffel, 1 graues, rothgesäumtes 
Tuch, 1 Taschentuch, 1 Haarkamm, 
1 Kinderschürze und 1 rothe Mutze, 
1 Kindeihemdchen, Gesellenprüfungs- 
zengniß des I^eo Bedrsuät, Aus­
landspaß des V a le rian  Luremdu 
und Sohn Lromslaus, Auslands­
paß des Fräulein Ls lons L a r^ a t2ki, 
mehrere Schlüssel.

I n  Händen der F inder:
1 goldener R ing m it Stein, 1 gol­
dener R ing, 1 Herrenfahrrad, 1 
Regenschirm, 3 leere Heringsfässer 
und ein Wagensckutz. 2V , Dukend 
Bolzen m it M uttern, 1 Hackbeil, 
1 Kinderkragen.

Zugelaufen: 2 Hunde.
Die Verlierer bezw. Eigenthümer 

oder sonstigen Empfangsberechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Rechte gemäß der Dienstanweisung 
vom 27. Oktober 1699 (Am tsblatt 
Seite 395/99) bei der unterzeichneten 
Behörde binnen S Monaten 
geltend zu machen.

Thorn den 10. September 1902.
Die Polizei-Berwaltuug.

Das

K M u rM sa rs ii-
l-sger

ill 8eliön8vv lVsstpr.,
zur ^ s .  I L s s p b r 's c h e n

Konkursmasse gehörig, bestehend aus

S m -  M  W c h m m »  u . ,
soll im  ganzen v e r k a u f t  werden.

Taxe Mk. 2419,46.
Schriftliche Angebote sind spätestens 

in i Tern iin  am

IWlgx üs» IS. ÄplWdu,
v o rm it ta g s  11  U h r ,

bei dem unterzeichneten Verwalter ein­
zureichen.

Besichtigung des Lagers und E in ­
sichtnahme in  die Taxe kann im  Ge- 
schüftslokal in  Schönsee in  den Ge­
schäftsstunden vorgenommen werden. 

Bietnngskantion 5 0 0  M k. 
Thorn den 11. September 1902.

____________ Konkursverwalter.

kerlitt 8vdoo1,
8  MMllt. Isssrlit 8 .

krauMMd. kuKlisek. 
Kn88i8ed.

Llessienrs lo u lo v  et vesduiU iers — 
Nis8 Lvans, bränlsm  I-v lir.

Die Prospekte sind zn haben in der 
Schule oder bei Herrn O o lv w b lo ^ s k l,  
Buchhandlung.

L . Direkten»'.
Frünlein

wünscht sich in  seinem Haushalte aus­
zubilden. Angebote unter U . L .  an 
die Geschäftsst. d. Ztg. erbeten.

Einen ehrlichen Laufburschen 
sucht « a n  QlSaar.

Nachhilfe
fü r lateinischen, deutschen, griechischen, 
französischen und italienischen Unter­
richt w ird ertheilt. Angebote unter 
X. 3 0  an die Geschäftsst. d. Ztg.

zum 15. Oktober ein älteres, besseres 
Mädchen für Küche, Wäsche und Haus 

Altstadt. M arkt 16, III.

WtM KMm
emfiehlt sich in  und außer dem Hause. 

Frau L o e li,  Leibitscherstr. 17.

Tiicht. Mlirbeittt
finden dauernde Beschäftigung bei
_________ v . v . vorau , Thor».

Ein KehrUng
kann sofort eintreten bei

2 l a x  K L e L e p a i r s i L l )
_________ Bäckermeister.

Lehrlinge
zur Tischlerei können eintreten bei

^  vo>a»L«H »rkI, Jakobstr. 9.
Suche vom 15. d. M ts . einen ver- 

heiratheten, evangelischen

Pferdeknecht.
__________ o  L N a l,  Gerechtestr. 22.

Suche Hausdiener, Kutscher und 
Laufburschen.
8 t .  L e ^ L iiä o n ^ k i,  Heiligegeiststr. 17.

8ks«»> iS - H «  M .
auf ein Geschäftsgrundstuck, beste Ge­
schäftslage Thorns. Gest. Angebote 
unter L .  an die Geschäftsst. d. Z tg.

um schnell zu räumen, zu äußerst 
billigen Preisen: Eine Parthie Bretter, 
Bohlen, Brennholz, 2 Hobelbänke, 
Werkzeug, Billardqueues, Kugeln, eine 
zinkene Badewanne, Sophatisch, 
Vertikow, Sophas, ein großes zerlegb. 
Spind und andere M öbel und 
RestaurationSgegenstättde.

Verkaufszeit: An den Wochen 
tagen nachmittags von 3— 7 Uhr, 
Dienstag und Freitag auch vorm. 
von 10— 12 Uhr nur Neu Culmer- 
Vorstadt, Kirchbofstr. 5 9 . Am 
Montag, Mittwoch n. Sonnabend 
vormittags von w — 12 Uhr auch 
Katbarinenstr. N r. V.__________

Zchulmaaren
versch. Qual., Hüte, Stöcke re., so­
wie eine Ladeneinrichtung, fast neu, 
zn jeder Branche, außer Kolonialw., 
sich eignend, hat b illig , wegen Aufgabe 
des Geschäfts, zu verkaufen

Skorso-s«fLk», Cnlmfee,
__________ M ornerllraße 2._____

Umzugshalber
stehen 2 hocheleg. Parade-Bettstelle, 
1 Plüschgarnitnr, best. aus Sopha 
und 2 Sesseln, 1 Trnmeanx und 0  
f. Stühle, alles fast neu, z. Verkauf bei 

Cnlmfee,
________ Thornerstraße 2.______

3 Fach Fenster
ohne Glas, 2 Fach Schan- 
fensterthjirei» mit Glas, 1 
kleines Pult und verschie­
dene alte Thüre»

sind zu verkaufen B re ite s te . 4 3 ,  II.
E in  eleganter

Selbstfahrer
sofort zu verkaufen.

Ww L e ü n ü o r .
G ut erhaltene

Ladeneinrichtung
ist b illig  zu verkaufen 

__________ Mocker. Bcrgstr. 2 4 .

Alte Usslhn
k a u f t  S o k u l r ,  Seglerftraße 10.

W  KlÄntziÄ,
Polstergarnitur, Krone, b illig  zu 
verkaufen______ Breitestr. 16, II.

0 0 0 0  A L u l l i ,
auch getheilt, sos. zu vergeb. Angeb. unt. 
« .  S ,  an die Geschäftsst. d. Z tg . erb.

50V« Mark
als Hypothek aus ein städtisches Grund­
stück zu absolut sicherer Stelle gesucht. 
Aug, unt. S . a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

E in  mittelgroßes oder 
kleines Haus mit Garten 

Land auf Mocker 
zu kaufen gesucht. Gest. Anerbieten 
unter p .  L .  V V  an die Geschästs- 
stelle dieser Zeitung erbeten.________

Grundstück m it Schank- 
oder Gastwirthschaft m it 
etwas Land in  Thorner 
Gegend zu kaufen ge 
sucht. Gefl. Anerbieten unter N . / l .  
1 0 0  an die Geschäftsst. d. Ztg. erb.

W k
<LerK8o1iLö88elL6iL).

p.8«kIlI°n.MckM«.

Z M lh t t M M
in Thorn, Araberstr., durchgehend 
nach Bankftr., ca. 900 O m tr .  groß, 
sofort zu verkaufen. Verm ittler ver­
beten. Gefl. Angebote unter v .  L  
an die Geschäftsst. d. Ztg.__________

Der Platz 
Culmer Chaussee

N r. SS —S1 ist in: ganzen, auch ge« 
theilt, sofort zu verpachten.

b r l l L  I t a u n .
Mehrere hundert Kbni. schwarzer

Muttervoden,
art an der Chaussee, 2 K ilom tr. von 
-Horn, sind abzugeben. Ebenso stehen 

mehrere hundert Zentner

EUartoffeln
zum Verkauf. Anerbieten unter « .  
VI. 1 S V L  an die Gesch. d. Z tg. erb.

Für Barbiere!
I n  meinem Hause, Ecke Thorner- 

und Lindenstraße ist ein Laden 
nebst Wohnung und Zubehör, in  dem 
seit 10 Jahren ein Barbier-Geschäft 
m it bestem Erfolge betrieben worden 
ist, zum 1. Oktober zu vermiethen.

Sanar, Mocker, Thornerstr. 20.
Eine gut erhalt. Messing-Waage, 

IHO m hoch, fü r Fleischer-Geschäft, 1 
Tomdank und 1 groß. Knpferkessel 
billig  verkäuflich. Zu erfr. bei Herrn

p. «8i»«r,p, Cnlmfee.

keWiI,
sowie eine edle

Zuchtsau H M
sind sofort zn verkanfen.

Forsthaus Aschenort,
_____ Postst. Ottlolschin.______

»00 Stück P rim a-

M M tk lM
verkauft Domäne 

G roß-M orin .
300 Stück englische

Lämmer
sucht zn kaufen D o m . G r ^ M ^ '

: Umzüge
ausgeführt, nritwerden ausgeführt, m it und ohne 

Möbelwagen. ,  .
« .  Tuchmacherstr. 16.

Täglich frischer Anstich von

Diesjährige, schwedische

PttWemn
sind eingetroffen.

i r .  i r n t s .

Ungefähr 10000 kräftige

Meer-Milzei!
abzugeben. Das hundert 3 Mk.

Gut Weikhof.

Lose
zur S. Wohlfahrts-Geldlotterie, 

Ziehung vom 4. bis S. Oktober er., 
Hauptgewinn lOOOOOMk, ü3.50Mk., 

znr letzten Königsberger Th ier­
garten-Lotterie, Ziehung am 1o. 
Oktober er., Hauptgewinn «. -tv. 
von 2250 Mk.

zur Rothe« Krenzlotterie, Ziehung 
vom 13.— »8. Dezember, Hauptge­
w inn 100000 Mk.. S 3,50 Mk. 

zu haben in der
Geschäftsstelle drr .Thorner -reise'.
M öb lirte  auch nnmöblirte

Wohmmgen
vom 1. Oktober zu vermiethen

Mocker, Thovnerstratze 3.

Möbl. Zimmer
zu vermiethen Bäckerstr. 6 , Pt. 
M öbl. Z im .,m  auch ohn.Pens.,v. I.Okt. 
zn verm. Zu erfr. Bäckerstr. 47. 111.

S o r r i r l a K  Ä s n  1 4 .  t S s p t s i n V s D »  1 9 0 2 ,
nachmittags 4 Uhr, ^

im  Viktoria-Garten

Kahnerrweihefest»
verbunden m it

Schauturnen und Feftkommers.
v o r r o s r - t

der Kapelle des Fuß-Artillerle-Regim ents N r . l l .
Eintritt pro Mon 50 Pf. -  Familikiikarlkn 1 Mk

Mitglieder haben freien Eintritt.
_________________________s^ iir F a m ilie  50 M .

Lröffnungs-Vsl!.
I n  meinen! neu eingerichteten S a a l nrit elektrischer Beleuchtung

S o n n t a g ,  n a o k i n i l l s g s  v o n  4  O k r  a b :

UnlerhaLlungs-Concert
mit daraus folgendem - W Z

F ü r Z iv il  und M ilitä r  nur mit Charge.
Verschiedene Belustigungen, als Schlangentverfen, Schneeregen re. 

Jede Dam e erhält gratis einen frischen Blnnienstranst.
F ü r vorzügliche Speisen und Getränke, guten Kaffee und Kuchen ist

KkllmM-Limki'
laut Polizeivorschrift,

In  61Ö8861» von 2 3 —70  tl-iter Ii»I»nIt,
osferiren billigst

l a r r v y  L  k ik t'oorko^ski,
Eisenwaarcn-Handlnng,

D E "  2 1 .

Kaulionsfähige

M ch-«. DnllNssMtk« d
stellt ein

Singer Co., Nähmaschine» Äkt.-Mes.
__________Thorn, Mtrjkraße 35.______

giinrlltder

W s v e r l r a u l .
Wegen Aufgabe meines

L » ^ . M c h  l i . 7 ' "  ^

werden sämmtliche Waaren zu jedem an­
nehmbaren Preise schleunigst verkauft.

lltzinriok
Elisabethstratze.

Die Ladeneinrichtung ist billigst zu ver­
kaufen.

Eine M im st
von 2 —3 Zimm ern, Küche rc. in 
Mocker zu miethen gesucht. An­
gebote mit Preisangabe unter 0 . SS 
an die Geichästsst. d. Ztg. erb.

Kleine Wchmig
von Stube, Kabinet und Küche ge­
sucht. Angeb. unt. 2. IV. an die 
Geschäftsst. d. Z tg.

8« nuidl. stiamr
wird von sofort oder 1. Oktober gesucht. 
Angebote unter 111 an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung erbeten.________

kin M  stim«.
mit und ohne Pension, zn vermiethen 

C o p p e rn ik u s s tr . 2 1 , II, r.
F rd l. möbl. Zimm. n,. sep. Ging. 

b ill. z. verm. Coppernikusstr. 39, UI.
G r. u. kl. möbl. Zimmer z.verm. 

Gerberftr. 13/15, Gartenhaus 2 T r.

Gut möbl. Zimmer
m. Kab. z. verm. Bachestr. 15, pt. l.

M öbl. Zimmer vom 1. Oktober zn 
vermiethen Coppernikusstr. LL, H.
Kl. m .Z . f. 15M .Z.V. Gerechtestr. 301 l.

Gut möbl. Zimmer m it sep. Eing. 
zu vernn Gerechtestr. 3 0 ,  III ,  l.

Ein frenndl. möbl. Z imm. von so- 
fort zu vermiethen. Araberstr. 5.
^  gut möbl. V order^ nuSchlofr^u.^ep.

D ie in der zweiten Etage nach der 
Weichsel gelegene

Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon u. Zubehör, in  meinem Hause 
Heiligegeiststraße 1, ist vom 1. Ok­
tober cr. zn vermiethen.

Iß. rS s tk o ,  Coppernikusstr. 22.

Gerechtestr. 1517
eine Balkonwohnung, 1. Etage, be­
stehend aus 4 Zimmern, Badestube 
nebst Zubehör, ist vom 1. Oktober 
zn vermiethen.

6 v b L ' .  K a s p e r .

Fre«M. W m g
von« I .  Oktober zn  v e r m i e t h e n

Elisabethstraste 4 , I I .

Kni klim Minist«
vom 1. 10. zn vermiethen Gerber- 
stratze SS. L . k . 8vhUvdvnor.

Ä M «

U r o r n .

Hanpwersamttllttng
am 13. d. Mts.,

abends 6Vr Uhr, bei » ß lvo la l. 
T o a e s o rd ttu u a  r

1. Besprechung über das Halten der 
„Paro le ".

2. Verschiedenes.
B o rs ta n -s s itz u n g  vorher 7'/> Uhr 

abends.
D v r  V o r s l a n c k .

Voimvr8t8§, 23. OLtdr., ^rtu8üok.
K ü n s t ts r -V o n o s ^ ts

X a v e r  S o k s r w e n l c a ,
i v i a r i e  v r e i r i o k .

I^uwm. L a rte u  bei L .  x .  8 o ln r» r t r .

Z n r Besichtigung der

sowie sonstigen

Iiollüiickmlltzii KIiiMlirmtzbeIll
ladet ergebenst ein
8 . 8oir:»ltvrv8lii, Thon»,

Brückenstraße 28.
Saat- n. Blnmenzwiebelgeschaft.

Sommer-Theater.
Viktoria-Garten.

Freitag den 13. Seht. 1SV2:
tziche DoMlmWnz.

Auf allgemein. Verlangen zum 2. M a le :

H ie rauf:

vu sollst nicht begehren 
Deines Nächsten Weib.

Schwank in  3 Akten.
Kleine Preise. "W 8

„Mim ksls", «Mit.
Freitag Abend:

Enten-Ausspielen
_________auf dem B illa rd ._______

Die

»olizei-Vmckllliig
betreffend die

Ausübung der Schifffahrt und 
Flößerei

auf der Weichsel und Nogat,
sowie auf den schiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüsse
vom 7. Dürr,1895.

ist in  Broschttrenwrm zu haben in  der

v . v o M v M j ' ^ " K n c h d r i l i ! ! k r t j
Kathariuenstr. 1.

Mellienftr. 113
eine Wohnung, bestehend aus 6 
Zimmern und Zubehör, für 600 Mk. 
vom 1. Oktober zn vermiethen.

Die von m ir 6 Jahre innegehabte 
Wohnung, 3 Zimm er, große schöne 
Küche und Zubehör, Leibitscherstr., ist 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näh. 
bei Herrn Gastwirth kaul.

Lehrer vo rrn .

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern m it Zubehör, 
zu vermiethen Baderstratze S.

Zu erfragen Araberstraße »4.

Balkonwohnungen
m it allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindenstraße S.

Eine Wohnung,
2 Zimmer u. Zubehör, zu vermiethen.

U. I-o d a » , Schloßstr. 14.
Eine freundl. Pt.-Wohnnng von 

3 Zimmern und Zubehör b illig  zu verm. 
Gerberstr. 13/15. Zu erfr. daselbst.

Unmöblirtes, großes, 3 senstrigeS 
Zimmer zu vermiethen. Zu erfragen

WohNUNg von 4 Z im ., Veranda 
und reichl. Zubehör zu vermiethen 

Mocker, Rayonstraße 8.
Kleine Beamlenwohnung

zu vermiethen Heiligegeiststr. 1L.

Wrdestilll u. Rltgturtillise
zu verm.___________N a x  k ü n e d e r» .

Pferd efta»
zu vermiethen Culmerstrastc IS .

Xäalicher Kalender.
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Hierzu Beilage.

Druck und Berlaa von C. DowbrowSki  in Thorn.



Beilage zu Nr. 214 der „Thorner Presse".
Freitag den 12. September 1902.

Das deutsche Heerwesen 
in  englischer Beurthe ilung.

Die auf Einladung des deutsche» Kaisers 
erfolgte Theilnahme hoher militärischer W iir- 
dentiägcr Englands a» den Posener M anö­
vern veranlasst das führende B la tt der Londoner 
Presse zn einer vergleichenden Charakteristik 
der deutschen und der englischen Heeresleitung, 
Wobei, entgegen der während des südafrika­
nischen Krieges hervorgetretene» Gepflogenheit 
der britische» Presse, die Mangel der eige­
nen Waffenleistnngen durch Herabsetzung der 
deutschen D isziplin zn verhülle», die wissen­
schaftlichen Ueberlegenheit der deutschen ober­
sten M ilitärbehörde voll anerkannt Nttd den, 
britischen Kriegsamt als nachahmenswerthes 
Beispiel cmpiohlen w ird. „A u f dem bewnn- 
derNngswiirdigen Zusammenwirken der leiten 
den lNteNeklueNen Kräfte,« schreibt die 
„T im es", „ist die gesammte Organisation 
des deutsche» Heeressystems aufgebaut, aber 
das ist nur die Grundlage, aus der sich alles 
übrige, die Lösung der mannigfaltigen Fragen 
und Aufgaben entwickelt. Die deutsche 
Heeresleitung begnügt sich nicht damit, M it ­
theilungen, Berichte ». s. w. über alles in 
militärischer Hinsicht irgendwie Wisse,iswerthx 
ansztthänse» und. wob; ^sichtet nrd geschich­
tet, <!'. oen Archiven zu verwahre». Die in 
diesen Berichten enthaltenen Erfahrungen 
werden grössere» Kreisen zugänglich gemacht, 
die Tragweite jedes einzelnen Falles ein­
gehend geprüft und verwerthet, alle sich dar­
aus ergebenden Probleme sorgfältig erwogen 
und von, Standpunkt der modernen Kriegs- 
wls enschaft beleuchtet und praktisch erprobt. 
Solch« A rbeit z» leisten, ist unser Kriegsamt 
völlig unfähig, wie der Krieg bewiesen hat, 
„ttd es werden auch keinerlei praktische Ver­
suche gemacht, dieses Z iel zu erreiche». Bei 
Begiuu des Krieges war ein umfangreiches 
und ziemlich zuverlässiges Nachrichtenmaterial 
vorhanden, aber es fehlte durchaus an einer 
systematischen Vorbereitung dieser informato­
rischen Quellen mid demgemäß an einer 
praktischen Verwerthung der darin enthalte­
ne» Fingerzeige und Lehren. Es ist dagegen 
kein Geheimniß, daß der Geueralstab in 

besser nls unser eigenes Kriegsamt 
,»id Vor Beainn der Feindseligkeiten die 
N atur des Krieges nnd seine Aufgaben ge­
kannt hat. Und dabei ist z„ bedenke», daß, 
obwohl man in Denischland den Verlauf der 
Ereignisse i» Südafrika m it schärfere» Augen 
verfolgt hat, als in irgend einem anderen 
Lande, von einer eingehenden Beschäftigung 
m it den vielseitige» Fragen ,,„d Interessen 
der südafrikanischen Gebiete nicht die Rede 
sein konnte. Trotzdem wurden, natürlich für 
theoretische Zwecke nnd Ziele, seitens des 
deutschen Geuernlstabes ansserordentlich sorg­
fältige Studie» und Vorarbeiten fü r einen 
Feldzug in Südafrika angefertigt, während 
das Londoner Kriegsamt keinerlei Pläne von 
irgendwelcher praktischer Bedeutung und Ver- 
wendbarkeit vorzulegen vermochte." Diesen 
Unsführiinge» des Londoner C ilyblattcs, die 
lediglich das in Deutschland seit langen Jah r­
zehnten bestehende Urtheil über die Thätig­
keit seiner obersten Militärbehörde» bestätige», 
kau» hinzugefügt werde», daß auch während 
des Krieges das Interesse der deutschen 
Heeresleitung a» den Operationen auf dem 
südafrikanischen Kriegsschauplätze nicht er­
lahmt ist nnd das; die probeweise Anwen­
dung der sogenannten Biirentaktik bei de» 
Felddieiistübiliigen eines Theiles der Jufan- 
lerie als ein Ergebniß der seitens des dent- 
schen Generalstabes gemachten Beobachtungen 
5" betrachten ist.

P -s e i^ Ä
Nach der Meldmw den Kaisertage.,.)
sich daß der N ^  'ddroler Blätter bestätigt es 
in Poien den,
legt hat. seinen V o s t e »  ai'1'O?^W-tt>ug nahe ge- 
zn verlassen, und e i i e e v e ^ ' " ^ ^ ' ^ ' ^abzulehnen. (?) Es sollen be ^ d e rw a h l '"6 "
von Seite» des Kaisers die U'it-rredung
„es giebt nicht viele s o lc l^ M ^ d . ̂ saNen se,». 
habe sich W ittiiig dahin entsch-ev'?? r - T E e u ,  
Periode ablaufe» z» lasse,, ^Mts-
nächste» JnhreS an Stelle , Beginn des
Direktorin,» der Naüonalbaii'k" "  das
diesem Schritt W i t N i i " 's ^  
stnanzielle Gründe maßgebend aewesen"'^"E 'kh

Die endM ige  Entscheidung 
in  der Holzhasenfrage.

Eine S i t z u n g  d e r  S t a d t v e r o r d n e t e n  
nach den Sommerferien, fand gestern.' 
Nachmittag 3 Uhr statt. Den Vorsitz

Professor
Am Tische V  w?ren 27 Stadtverordnete. AM Lticve des Magistrats die Herren Erster

Bürgermeister D r . Kersten. Bürgermeister Stacho- 
witz, Stadtshildiktts Kelch, Stadtbaurath Colleh 
und Stadträthe D ie trich . Behrensdorff , nnd 
M atthes. Der V o r s i t z e n d e  eröffnete die Sitzung 
mit einem Nachruf für den verstorbenen Bank­
direktor G u s t a v  P r o w e .  Wieder sei em alter 
Bürger unserer S tad t durch den Tod aus unserer 
M itte  gerissen, am letzten Sonntag stl Öerr 
Bankdirektor Gustav Prowe znr letzten Nutze be­
stattet worden. E r  w ar einer alLangesissenen. an- 
gesehenen und hier weitverzweigten Thorner 
Fam ilie angehörig nnd hat eine Zeit in dieser 
S tad t mit durchgemacht, welche unter einer mäch­
tigen Erregung der Gemüther und einem beginnen­
den Aufschwünge des geistigen Lebens gestanden 
hat. wie sich dessen die Altersgenossen noch mit 
großer P ie tä t erinnern. An der Spitze einer be­
deutenden Kreditgesellschast stehend, hat er stch 
unzweifelhaft große Verdienste im wirthschast- 
lichen Leben Thorns erworben. D ie Kredltgesell- 
schast ist durch ihn entstanden., hat unter ferner 
Leitung prvspcrirt nnd geht m it ihm ihrer dem- 
llächstigen Auflösung entgegen. I m  öffentlichen 
Leben ist es ihm nicht immer gelungen, für dre 
von ihm vorgeschlagenen M it te l nnd von ihm ein- 
geschlagenen Wege die Zustimmung der Allgemein­
heit seiner M itbürger zu finden. Aber daran ist 
mcht zu zweifeln, daß er redlich nach seinen 
Kräften bestrebt gewesen ist, das W ohl der S tad t 
zu fördern. E r  ist auch mehrere Jahre M itg lied  
unserer Versammlung gewesen nnd wurde dann 
durch das Vertrauen der Stadtverordneten zum 
Stadtrath  gewählt. Wenn er nun dahingegangen 
ist, so wäre zn wnnfchen. daß M änner wie er den 
längeren Geschlechtern znr Nacheisernng dienen 
mögen. W ir  werden sein Andenken in Ehren 
halten und ich darf S ie  wohl bitten, sich znr Be­
kräftigung dessen von den Sitzen zu erheben. Die  
Versammlung entsprach dieser Aufforderung. — 
W eiter berichtete der V o r s i t z e n d e  znr letzten 
Sitzung, daß dieselbe beschlußunfähig w ar. well 
viele Stadtverordnete verreist waren, und daß 
daher nicht die W ahl von drei Stadtverordneten 
zur Theilnahme am w e s t p r e n ß i  scheu S t ä d t e -  
t a g e  in Grande»- stattfinden konnte. Die W ahl 
mutzte aus diesem Grunde gewissermaßen aus 
privatem Wege erfolgen nnd es wurden entsandt 
die Herren Boethke. Goewe nnd Rittweger. Aus 
dem Städtetage ging Herrn Bürgermeister Stacho- 
witz von M itgliedern des M agistrats- und S tadt- 
verordnetenkollegimns, nämlich von den Herren 
Kordes, Rawitzki, K ittle r nnd S tadtrath  M atthes, 
ein Telegramm zn, worin der Städtetag gebeten 
wurde, die nöthigen Schritte zu thun, daß wenig­
stens die E i n f u h r  v o n  S c h w e i n e n  a u s  
R u ß l a n d  direkt in das Schlachthaus gestattet 
werde. Der Vorsitzende des StädtetageS Ober­
bürgermeister D r. Delbrück-Danzig erklärte hier­
zu, daß erst durch eine Umfrage bei sämmtlichen 
westprenßischen Städten m it Schlachthäusern feste 
Grundlagen für einen solchen Alltrag gewonnen 
weiden müßten. E s könne sich fragen, ob in dieser 
Lache noch etwas weiteres zn thun sei. Die 
Frage sei bereits im Ausschuß angeschnitten worden, 
aus der Tagesordnung stehe ste aber für heute 
nicht. S tv . C o h n :  W ir  misten ja alle. in
welcher Lage w ir  uns m it den Fleischpreisen be­
finden, die stch wer weiß wie hoch gesteigert haben. 
E r stelle den Antrag, den M agistrat zn ersuchen, 
beim M inister oder der sonst geeigneten Stelle  
ichlettiligst zn Petitioniren. daß die Einfuhr russi­
scher Schlachtschweine in unser Schlachthaus ge­
stattet werde. Erster Bürgermeister D r. K e r s t e n : 
W ie er in dem vereinigten Ausschüsse bereits er­
klärt, habe man stch auf dem Städtetage schon ge­
einigt, eine Umfrage bei sämmtlichen Städten m it 
Schlachthänsern zn halten. Die Umfrage ist bei 
nns eingegangen und w ird baldigst beantwortet 
werden. D a das Vorgehen des StädtetageS aber 
längere Z e it in Anspruch nehmen wird. könne von 
der S tad t in Erwägung genommen werden, auch 
noch für sich besonders vorzugehen. Die Schlacht- 
hansdepntation habe den M agistrat ersucht, eine 
Petition  direkt abzusenden. M i t  diesem Gesuch 
werde sich der M agistrat in seiner nächste»» Sitzung 
deschästlgen. Dann werde der Versammlung eine 
Vorlage gemacht werden. Der V o r s i t z e n d e  
bemerkt hierzu, daß schon am nächsten M ittwoch  
wieder «ne Sitzung stattfinden werde. S tv .

^E Zwar von der Erklärung des Herrn  
^ ^ E n  Bürgermeisters befriedigt, aber man könne 
dem Gesuch der Schlachthansdepntation auch gleich 
entsprechen. S tv . S c h l e e :  Der Antrag Cohn 
stehe nicht aus der Tagesordnung. Der Antraa  
wvlie dem M agistrat doch nur eine Anregung 
geben, diese erhalte derselbe aber schon. E s em- 
psehle sich daher, m it der Erledigung der heutige» 
Tagesordnung, die 14 Num m er» ausweist, keine 
Z eit zu versäumen. D ie Dringlichkeit für den 
Anirag Cohn w ird gegen 6 Stim m e» abgelehnt.
— Ferner macht der V o r s i t z e n d e  noch M it -  
theil,,»g von einer Einladung des Turnvereins 
zu dem am Sonntag den 14. d. M ts . stattfinden­
de» Schauturnen m it Fahnenweihe. — S tv . P  re »  ß 
weist darauf hin, daß die heutige Tagesordnung 
sehr groß sei. E r  empfehle, die Holzhafeiiangc- 
legenheit und die Thcateriache znr nächste» Sitzung 
zurückzustellen, das würde wohl auch erwünscht 
sein. da da,,» bezüglich dieser beide» Fragen »och 
mehrerer bedacht werden könne. Erster Bürger­
meister D r. Ke r s t e n :  H err Prenß meine wohl 
den Bau des Neichsbankgebändes. nicht den 
Theaterba». nnd die Holztiasenangelegeuheit. Be­
züglich der Holzhafensache sei eine Vertagung aus­
geschlossen. d»»»i bis z»m 15. September muß beim 
Herrn Regierungspräsidenten ein Beschluß der 
städtische» Körperschaften vorliegen, da sonst die 
Staatsregiernng die Sache nicht in den nächst­
jährige» E ta t einstelle» kann. D am it auch die 
übrigen Gegenstände zn ihrem Recht kommen, 
schlage er vor. heute außer de» Vorlagen über den 
Holzhase» und den Ban des Reichsbankgedändes 
n „r »och die dringlichste» von de» andere» Gegen­
ständen zu erledige» nnd alle weitere» zum näch­
sten M ittwoch zurückzustellen. Der V o r s i t z e n d e  
bemerkt, auch die eingegangene Vorlage des Hans- 
»iid Grnndbesitzervereins, die von, Ansschntz »och 
nicht vorberathen sei. könne zurückgestellt werden.
— Es wird «»»mehr ln die Tagesordnung einge­

treten. F ü r die vereinigte» Ausschüsse reserirt 
S tv . G l  ückma n n-K aliski über de» B a n  e i n e s  
H o l z h a f e n s  be i  T h o r n .  D as Holzhafe»- 
projekt sei ja  genügend bekannt »nd habe uns 
wiederholt beschäftigt, sodaß es Wohl nicht nöthig 
sei. auf die einzelnen Punkte desselben näher ein­
zugehen. Der M a g i s t r a t  stelle heute den A n ­
t r a g ,  die S tad t Thor» solle vo» den Vorzugs­
aktien bis 1 '/, M i l l i o n e n  M ark . garantiren 
bezw. selbst ü b e r n e h m e » ,  soweit die Summe 
nicht gezeichnet oder gezahlt wird- Nach langer 
Debatte habe» die vereinigten Ausschüsse be­
schlossen, diesem Antrage zuzustimmen. Bei der 
großen Wichligkeit der Sache wolle er. Referent, 
nicht blos diesen Beschluß mittheile», sonder» 
auch über die Debatte das Hauptsächliche berichten. 
Die Einnahme des Hafens an Lagergeld werde 
auf 164 000 M k . berechnet, wobei angenommen 
werde, daß der Hafen im Sommer mit 161) T rafte»  
„nd in, W inter m it 50 belegt sein werde. Die 
Ausgabe sei auf 15> t>00 M k. berechnet «nd es 
bleibe demnach ein Ueberscknß von 14—15000 M k., 
der zum Ankam vo» Vorzugsaktien benutzt werden 
solle. Wen» die gesammte» 1 '/, M illionen der 
S tad t angekanft und damit zurückgezahlt sein. 
würde, wie der H err Erste Bürgermeister im Aus- 
schuh erklärt habe, der S ta a t im alleinige» Besitze 
des Hafens sei». I m  Ausschuß habe man gemeint, es 
müsse im Wege der Verhandlungen erreicht werde», 
daß auch nach Rückzahlung der IV ,  M illionen  
der S tad t ei» danerudes Eigeuthumsrecht verbleibt. 
F ür die ersten siebe» Jahre verzinse der S ta a t die 
zweiten IV ,  M illionen  m it 4 P r v z ,  mehr z» er­
reichen sei der S tad t nicht möglich gewesen, das 
sei zw ar bedauerlich, aber man habe alles ange­
strengt. W as die Eingemelndnng von Korzemec 
anlange, so rechne man bestimmt dam it, daß das 
i» Frage kommende Gelände zn Thor» geschlagen 
w ird. M a »  halte stch versichert, daß der Land­
kreis die Eingemeindung i» wohlwollendste E r ­
wägung ziehe» w ird. der Ansschnß stellte stch aus 
den Standpunkt, daß die Eingemeindung i» erster 
Linie ins Singe gefaßt w ird und daß schon vorher 
die Grundbedingungen dazu vor stch gehen, noch 
ehe die Hafenanlagen geschaffen werden.,. Bisher 
hoben wegen der Eingemeindung Antrage nicht 
gestellt werden können, da die Hafenaktiengesell- 
schaft ja »och nicht besteht. Die Betheiligung des 
Privotkopitals an der Ausbringung der zweite» 
lV , M illionen ist gering ausgefallen, es sind nnr 
22000 M k . gezeichnet. M a »  w ar in dem Aus- 
schusse aber der Meinung, daß diese schwache Be­
theiligung einen «»günstigen Rückschluß auf das 
Hasen,mternehmen dnrchans nicht znlaffe Denn 
ma» muß sich sage», daß die Interessenten stch nur 
auf einen rein geschäftlichen Standpunkt stellen. 
Die Verzins»»« des Kapitals ist keine so hohe, 
daß die Privatkapitalifte» stch besonders bewogen 
fühle» könnten, ihr gutes Geld in dem Hasen- 
nnternehmen anzulegen. Auch über die Lage des 
Holzhasens bei Korzeniec ist viel debattirt worden, 
ma» hielt eine» andere» Platz für den Hafen wollt 
sür wünschenswerth, aber auf eine» solchen hat sich 
die Staatsregiening in den Verhandlungen nicht 
einlasse,, wolle». Ueber die Vortheile des Hafens 
sind die Fachkreise, die Holzlente wie die Fabri­
kanten einig; der Hafen w ird ein Stapelplatz für 
Holz werden nnd w ird dazu dienen, das Holz hier 
einzulagern »nd zn sortiren, „nd nicht nur während 
ein paar Sommermonate, sondern während des 
ganze» Jahres. Auch die indirekten Vortheile  
Weiden groß sein; was wird unserer Geschäflswelt 
schon zugute kommen, wenn die drei M illionen  
hier verbaut werden. Das alles hat die ver­
einigten Ausschüsse bestimmt, den Beschluß z» 
fassen, zudem ste gekommen sind, in der Hoffnung, 
damit das richtige getroffen zn haben. M a »  sei 
der bestimmten Zuversicht, daß der Hafenbau znm 
Segen »»d znm Gedeihen »nscrer guten alten 
S tad t Thor» dienen werde. S tv . Kommerzienratl) 
S c h w a rtz , Präsident der Ha»delskn»,»ier: Es  
könne nicht ganz leicht falle», dem Antrage des 
M agistrats „nd der bereinigten Ausschüsse zu­
zustimmen, aber wen» man i» Erwägung ziehe, 
daß es stch um ein Projekt handle, welches auf 
vollständig solider Basis der,,he. das die reiflichste 
Prnsnna erfahren habe »nd bestimmt sei, de», E r ­
werbsleben unserer S tad t eine neue Richtung »nd 
einen bedeutende» Aufschwung z» geben, so werde 
man stch sage» müsse», daß die Ablehnung dieses 
Antrages gleichbedeutend ist m it dem Schwinden 
der begründetste» Aussicht auf Entwickelung vo» 
Handel nnd Industrie in Thor». M a n  würde im 
Ablehnungsfälle m it Recht der S tad t Thor»  
M angel a» Thatkraft nnd Nuternehmiingsgeist 
vorwerfe», eine Ablehnung würde nach außen hin 
einen üble» Eindruck mache». M a n  sieht m it 
größter Erw artung imserem heutige» Beschlusse 
entgegen. Es giebt viele, die nns die Hafen- 
anlaaen nicht können, »nd diese würde» bei einem 
ablehnende» Beschlusse Triumphe feiern. Es ist 
ausdrücklich i» den vereinigten Ausschüssen bemerkt 
worden, daß für den Holzbafe» nur das vorliegende 
Projekt „nd nicht irgend ei» anderes mehr i» 
Frage kommen könne. E s wurden die verschiedenste» 
Projekte inbetracht gezogen, aber man kam wieder 
darauf zurück, daß, wen» ei» Holzhasen gebaut 
werde» solle, dies «nr dort geschehe» könne, wo er 
jetzt hingelegt werden solle, bei Korzeniec I »  de» 
Thorner Festungen ist angeregt worden, die Bazar- 
kämpe für den Holzhase» zu nehmen, die Bazar- 
kämpe ist aber dasiir nicht geeignet, abgesehen 
davon, daß w ir  der Staatsregiening m it einem 
neuen Projekt nicht komme» dürfen, da ste nur 
für das Korzeniccer Projekt zn haben ist- E s sei 
seine, Redner. Ueberzeugung, daß eine Holzhase»- 
anlage an der Bazarkämpe überhaupt nicht mög­
lich sei und wen» doch, würde es nicht zum V o r­
theil der S tad t Thorn sein. Wenn Korzeniec ein 
gemeindet w ird. was i»s Auge gefaßt ist. dann 
könne es keinem Zweifel „»terliege», daß alle V o r­
theile dort vorhanden seien. Thorn w ird der 
Zeiitralpunkt des gesammte,, ostdeutsche» Holz­
handels werden, das sei nicht nur seine, Redner, 
Ansicht, sonder» diese Ansicht sei vo» sämmtlichen 
Interessenten des ostdeutschen Holzhandels aus 
verschiedenen Versammln»»«, znm Ausdruck ge­
kommen. M a »  habe einstimmig anerkannt, daß 
ei» Holzhase» bei Thor» nothwendig ist, und daß

er nnr an der projektirten S te lle  erbaut werde» 
könne. Das habe» selbst diejenige» S tädte aner- 
konnt, vo» denen man annehmen kaun, daß ,dre 
Interessen nicht m it den nnsrigen übereinstimme». 
So hat sich Danzig bekehrt und es sieht letzt ei», 
daß es nebe» den Schäden, die der Danziger Holz­
handel ja „atttrlicherweise erlciden wird. doch »och 
größere Vortheile von dem Thorner Do'zharm  
erlangen wird. I »  gleicher Welse stellen sich 
jetzt auch Elbing und Posen z» unserem Holz- 
hafenprojekt. sodaß der Holzhaseu bei T lw n , als 
eine absolute Nothwendigkeit für die Flößerei 
gelten kann. Daß die Benuhung des Hafens eine 
ausreichende sein w ird. »»terliegt gar keinem 
Zweifel. Au der Hand des Dalzverkehrs der letzte» 
fünf Jahre kommt man z» dem Urtheil, daß die 
Flößereiverhältiiisse auf der Weichsel »»bedingt 
die Hochofenanlage bei Thorn erheische». D ie  
Interessenten werde» m it Freude die Gelegenheit 
benutzen, ihr Holz in nnserem Hafen lagern zu 
können. E s ist nicht richtig, daß die Schnlitzer 
Hvlzindnstrie einen Holzhafen nicht nöthig hat und 
barmn de» Thorner Hasen nicht benutze» wird. 
Auch die Schnlitzer habe» sich «in einen Holzhase»» 
bemüht, aber sie sind ablehnend beschiede» worden. 
Sie werden das lebhafteste Interesse an unserem 
Hase» habe», da ste iuteresstrt sind. ihre Hölzer 
vor der Benutz»»« hier zn lagern, um sie nach 
Bedarf zu nehmen. D er Vortheil» de» Schnlitz 
von unserem Hafen haben w ird. ist unverkennbar 
„nd ist auch anerkannt. A lljährlich w ird für 
unsere» Hafen die Sache so liegen, eine Ausnahme 
macht nnr das lausende Jah r. es ist aber nicht maß­
gebend. da es besonders schwierige Verhältnisse hat. 
Olnie Hafen liegen die Hölzer hier auf dem Strom e  
schutzlos S tu rm  und Hochwasier ausgesetzt, wo­
durch ste große Schäden erleiden. D ie Kosten des 
Festmachens sind größer als die Hase»lag«ge- 
bühr. E s ist auch nicht richtig, daß über das Holz 
immer vo» vornherein disponirt ist.die Verhältnisse 
erheische» vielmehr, daß die T raft«»  oft wochen­
lang liege» müssen, was für alle Jnteressente» 
uachtheilig ist. Ohne große Illusion  können 
w ir aus dem Lagergeld m it Sicherheit eine Ren­
tab ilitä t erwarten, vo» einem Risiko kann eigent­
lich kaum die Rede sein. I n  Verbindung m it 
einem solchen Hafen w ird sich eine bedentende I n ­
dustrie entwickeln. D a für ist das ganze Gelände 
nirgends so geeignet als bei Thor»»; alle Weichsel­
plätze unterhalb Thorns könne» darin m it Thorn  
nicht gleichkomme», »veil Thor» der Prodnktions- 
stiitte an» nächste» liegt, insolge dessen die In «  
dnstriewerke hier das Rohm aterial m it den ge­
ringsten Koste» verarbeite». Ueber diesen V o r- 
sprnng Thorns seien »hm. Redner, von ver­
schiedenen Interessenten, die z. Z t. das Thorner 
Hafenprojekt nochberämpfeii.Zusichcrniigengkmacht. 
Das B erliner Holzkomptoir, die maßgebende 
F irm a auf dem Holzmarkte, hat erklärt, daß eS 
keine Veranlassung habe, das Thorner Projekt -n  
unterstützen, solange es nicht fertig sei. rS hat 
aber zugegeben, daß der Thorner Hafen bet Kor- 
zeniec sehr geeignet sein würde, nnd weiter er­
klärt. daß es über die Sache weiter spreche» 
würde, wen» der Hafen zur Ausführung gekommen 
wäre. Aehnliche Aeußerungen sind auch von anderer 
Seite gemacht, darin liege auch die Erklärung sür 
die schwache Betheiligung des P rivatkapitals a» 
dem Unternehme». M a u  verhält sich »och ab­
wartend zu unserem Vrojekt. und dazu kommt die 
Konkurrenz, die das Thorner Hafenuutci nehmen 
bekämpft, da sie darin für sich eine große Gefahr er­
blickt, was ja nicht nnbegründct ist. W as den 
neuen Kanal Wloclawek-Koni» anlangt, so ist das 
eine anf Täuschung berechnete Idee . die nicht znr 
Ausführung kommen w ird, dem, das Projekt hat 
„»überwindliche technische Schwierigkeiten. Und 
würde der Kanal doch gebaut, so würde die F lö ­
ßerei von ihm nicht profitire», denn die Hölzer 
würden stromauf zu transportire» sein. E i»  
Wcichsel-Warthc-Kanal könnte nns auch deßhalb 
kaum Verlust bringe», weil er nur der Flößerei 
»ach einer bestimmte» Richtung diene» könnte, in 
der Richtung aus Liehe, »veßhalb sich ja  auch 
das Berliner Holzkomptoir fü r ihn interessirt. 
I m  große» »nd ganze» würde also ei» Kanal 
Wloclawek-Koni» aussichtslos sein, w ir  würden 
»nr diejenigen Hölzer verliere», die eine besondere 
Bestimmung haben, was eben z» »»bedeutend 
wäre. Der Hanpttheil der Holzflößerei würde 
nach Thor» gehen, da Thorn  aber der Zentral- 
Punkt ist. das giebt nnserem Safeniinternehmci, 
die große G arantie nnd das geringe Risiko. 
Redner glaubt, daß die S tadt Thorn nicht anders 
könne als den Anirag des M agistrats und der 
vereinigten Ausschüsse anzunehmen, und er bitte 
stch dasiir zu entscheiden. S t v - R a w i t z k i :  E r  
mi'iffe ebenso wie der Vorredner damit beginnen, 
daß es gewiß schwer falle, für den vorliegende» 
Antrag zn stimmen, aber wenn mau wisse, wie 
unsere gewerblichen Verhältnisse liege», werde 
man sich auch sage,», daß Opfer gebracht werden 
müsse», um ihnen aufzuhelfen. E s sei nur die Frage, 
ob das zn Erreichende im Verhältniß z» dem 
Opfer steht. E r  glaube das nicht bezweifeln zu 
können »ach der Unterredung, die er vor einige» 
Jahre» in B erlin  m it dem Leiter des westliche» 
Tracenpcojekts des Großschiffiahrtsweges Ber­
ti,i-S te tti» , Direktor Neiima»,, gehabt, als er in 
Sachen der Unterstützung dieser Tcacc nach Ber­
lin von der S tad t Thor» entsandt war. Direktor 
Neiima»»» gab damals auf die Frage, welche V o r­
theile Thor» von der westlichen Trace habe» werde, 
die Auskunft, daß der Tbo> ,,er Hv!Zh>>i«> komine» 
inlisse. wenn infolge der Wohl der westlichen T i are 
die Netze n»d Warthe n»d Oder regnlirt werde», 
»nd daß der Thorner Holzbafe,, die Holzbearb«- 
riingswerke erhalte» werde, die jetzt c», der 
unteren Oder bestehen. W ir  habe» hier in Thorn  
einen bedeutenden Holzhandel, es werden hier 
M illionen nmgesctzt. aber Holzhändler giebt cS 
hier nicht, „n r Kommissionäre. W ir  brauchen eine» 
Holzhase,,. nm einen Platz zu erhalte», an dem 
das Holz cmsgewaschen und sortirt werden 
kann. Jetzt muß das Holz von hier weiter west­
w ärts gehe». »»» dort z» lagern Wen» w ir  
einen Holzhase», bekomme», werde» sich hier nicht 
nnr grosse Holzgeschäste ctablireii. sonder» auch 
große industrielle Anlage» znr Errichtung komme».



Auch wen» Korzeniec nicht eingemeindet würde, 
würde der V ortheil au s dem Holzhafe,, groß für 
Thor» sei», aber die Eingemeindung wird sich 
Thon» nicht entgehen lassen. Die für den Lolz- 
hase» sind. dürften sich nicht scheue», auch Opfer 
zu bringen. E r  bitte, die Vorlage des M ag istrats 
möglichst einstimmig anzunehmen. S tv . K o r d e s : Er­
höbe schon in den Ausschüsse» seine Bedenke» gegen 
die Vorlage ausgesprochen, die heute eine ganz 
andere Gestalt habe, a ls  m an sie »ach dem 
letzte» Beschlusse erw arte» mutzte. A ls in  der 
letzten Sitzung die G aran tie  siir das von p rivater 
S e ite  aufzubringende Zeichnnugskapital be« 
schloffen wurde, da hatte»  zw ar einzelne S tim m en 
darauf hingewiesen, daß m an in die Lage kommen 
könnte, einen Theil des ZeichuungskapitalS selbst zu 
übernehme», aber an die Uebernahme der ganzen 
1 '/. M illionen, die jetzt gefordert werden, hatte 
doch niemand gedacht. D a s  erwecke seine Be­
denken. die er auch hier aussprechen wolle. E s 
käme» noch w eitere F ragen : wie stelle sich eigent­
lich die ganze Rentabilitätsberechnung, wer werde 
den B an  ausführen, wenn die Bausnmme nicht 
lange, w er zahle dann z» ?  Fragen müsse man 
sich auch. wo denn die Interessenten blieben. E s 
sei doch zn verwundern, datz man die Rentabili- 
tä t  so rosig m ale und die Interessenten sich nicht 
betbeiligen I n  Thor» seien an dem Holzhafe,>- 
proiekt »nr einige Spediteure interessirt. die um 
,h r schwimmendes Kapital fürchte». Wen» man 
sicher zu en,er Benutznng des Holzhafens kommen 
cür "Ulkte mau das Liege» auf dem S trom e 
schon dnrch Polizeiverordnung verbieten. Gefahr 
w ird sur die Troste» nur bei Hochwaffer vor­
handen sein und nach den vorliegenden Ersah, nunen 
komme Hochwasser nur alle zehn Ja h re  vor. Da 
>6>e>ne ihm die R entab ilitä t doch fraglich. Auch 
«n* Blinkt mit der Eingemeindung sei bedenklich 
Wenn Alt-Thor» noch eingemeindet werden solle, 
wurde das auch viel Geld kosten. Datz man s. Z t. 
Mucker nicht eingemeindet habe. sei ein großer 
Fehler gewesen. W enn der S t a a t  soviel Interesse 
inr den Holzhafen habe. dann möge man doch 
diesem die Sache überlassen. F ü r die E »t- 
stehilug neuer Jndnstrie  sei das 6 Kilometer 
unterhalb gelegene Korzeniec nicht der richtige O rt. 
Bei Ausstellung des K äm m ercietats knappse der 
Kämmerer H err Stachowitz um 10,000 M ark. und 
jetzt wolle man den E ta t  m it 7O.000 M ark be­
lasten. W en» alles das nicht e in tritt, w as man 
sich von der R en tab ilitä t des Solzhafens verspricht, 
aus welche» M itte l»  wolle man dann das Geld 
decken, etwa aus der G asan sta lt?  M an hätte  
den Holzhafe» schon längst bauen sollen, jetzt solle 
der konkurrenzfähige Brom berger Hafen »och ver­
größert werden. Oberhalb T horns mußte» w ir 
den Hafen erhalten, unterhalb nütze er uns nichts. 
Die W asserbanverwaltttng solle doch gesagt haben, 
daß man oberhalb Wasserlöcher mache» könne; 
Wir müssen das Holz vor oder hinter uns haben. 
E r . Redner, glaube nicht, datz Schulitz unser 
Unternehm en begünstigen werde, durch Bromberg 
und G randenz werde es beschnitten werden. F ü r 
eine» Lolzhasen ist die goldene Zeit nicht mehr. 
T hor»  ist in Allem zurückgeblieben, da wird m it 
dem vorliegenden P rojekt kaum etw as nachzuholen 
sei. D eshalb sei er dagegen. S tv . Rechtsanwalt 
Schlee: W enn H err Kordes dem Brom berger
Hase» W erth beilege, so sei nicht zu verstehen, 
w arum  er dem T horner Hafen dem W erth ab­
spreche. E r  sage. datz im Brom berger Hase» das 
Holz länger liegen könne, wahrend es im T horner 
Hase» einfriere»; das verstehe er nicht. I n  der 
letzten Stadtverordneteiisitzung habe die Versaun»- 
luiig die G aran tie  bis zum Höchftbet>age von 1 '/, 
M illionen übernommen. Liege heute die Sache 
anders a ls  d a m a ls : oder habe sich in den th a t­
sächlichen Verhältnissen bezüglich des ganze» P ro ­
jekts etw as geändert? Beides sei nicht der 
Fall. E s  sollte» heute die 1'/» M illionen, die 
dam als g a ran tir t wurden, auf die S ta d t  über­
nommen werden. E r, Redner, habe schon in Vori­
ger Sitzung gesagt, daß man vielleicht in die Lage 
kommen könne, die 1 '/, M illionen voll zu über­
nehme». und er habe dazu bemerkt, daß das auch 
gut sei» würde, da m an dann auch bei dem U nter­
nehmen m itthaten könne. I m  W eiteren sei es ja 
richtig, datz ein Holzhafen oberhalb besser a ls  
nnterhalb sein würde, aber die -»ständige S telle  
gestatte den Hafenbau oberhalb nicht wegen der 
Strom verhältnisse. W er den Hasen »volle, müsse 
ihn bei Korzeniec nehme». Einen Nachtheil siir 
T hor»  könne man a»s dem Sasenunternehme» 
nicht behaupten, denn auch in Zukunft würden die 
Trösten hier bei der S ta d t liegen bleiben können 
Und nicht einen Holzhändlcr würde m an für die 
S ta d t  verlieren: sie würden nach wie vor hier ihr 
Geld verzehren, es würde» deren sogar noch mehr 
werden. W as »n» die Vortheile anlange, so seien 
diese zweifellos. I n  diesen» J a h re  seien 900 
Troste» heruntergeschwommen. die nicht nach 
Brom berg gehen würde», wenn sie hier lagern 
können. D ann würden die Holzhändler an der 
Bcrflötznng Kosten sparen und sie würde» hier 
auch nicht dem Preisdrücken des K äufers ausge­
setzt sein. E r  wundere sich. wie H err Kordes a ls 
T horner Kind sagen könne, datz w ir alle 10 J a h re  
Lochwasser habe»; jedes J a h r  trete  zweimal 
Lochwnsser ein und dazu könne noch S tu rm  kom­
men. Die Vortheile au s dem Hafen würden be­
stehen in direkten, ans der Steuereinnahm e, oder 
in indirekten, die der ganzen Bürgerschaft zu G ute 
komme». Die indirekten Vortheile würde» uns 
die »eile» Industrieanlage» bringe», für welche 
beim Holzhafrn in Korzeniec Raum  nnd auch 
billiges M a te ria l ist. sodaß sich die Holzhändler 
geradezu fragen m üßten, ob sie nicht die Gelegen­
heit des LagernS im T horner Hafen benutzen. 
Die neue Jndnstrie  würde rege» Handel und 
W andel bringen nnd unsere Kaufmannschaft würde 
rührig  genug sein. die neue Absatzgelegenbeit au s­
zunutzen. Auch Gastwirthschastc» und R estaura­
tionen würden entstehe». Wenn der Hafenbau 
m ehr a ls  3 M illionen koste» würde, dann müsse 
die Hafengesellschaft Schulden machen, das sei ein­
fach. D er S ta a t  gebe die 1 '/, M illionen zum 
Hafenbau zw ar i» kovcks xsräu. aber wegwerfen 
wolle er sie nicht, deshalb »volle er den Hasen in 
alleinigem Besitz behalten, wenn das Aktienkapital 
der S ta d t am ortisirt sei, wie das ja  auch bei», 
Brom berger Hafen der Fall sei. E r . Redner, sei 
aber siir die Direktive, die die Altsschüsse dem 
H errn Ersten Bürgermeister geben »volle, zu ver­
suchen, daß die S ta d t auch »ach T ilgung ihrer 
Vorzugsaktien M iteigeuthüm er bleibe, das würde 
bei Abschluß des V ertrages zn vereinbaren sein. 
ES liege im Interesse der S ta d t, sich auch für 
später noch das M itbestnninungsrecht über den 
Holzhasen zn sicher», nnd der S ta a t  würde der 
S ta d t  dasselbe gewiß auch gewähren. Wenn die 
schwache Betheiligung des P rivaikapU als m it

22.060 M ark Verwunderung erregt habe, so sei er 
anderer Ansicht. E r  könne es den Interessenten 
garnicht zumuthe». daß sie sich an der A usbrin­
gung des K apita ls betbeiligen. den» Geschäfts­
leute könnten » n r das Interesse haben, ihr Geld 
gut zn verzinsen, und dieses Interesse liege hier 
nicht vor. F ü r die S ta d t  T horn  sei ein anderes 
Interesse vorhanden, denn Thorn erw arte  von» 
Hasen direkte Vortheile in Gestalt der S teuere in ­
nahme nnd indirekte siir die Allgemeinheit der 
Einwohnerschaft. D er andere S tandpunkt der 
Interessenten sei umso verständlicher, a ls  sie sich 
ja auch sage» müssen, datz der S ta a t  später 
alleiniger Eigenthüm er des Hafens wird. Wen» 
H err Kordes gemeint habe. für die Eingemeindung 
von Korzeniec würde der Landkreis ebenso wie bei 
dem Ausscheiden der S ta d t  ans dem Kreise für 
Schulde» und Vermöge» die Verhältuißziffer von 
49 :51  zu Grunde lege», so sei dies nicht zu ver­
stehen. E s  könne nur in Frage kommen, welche 
Abfindungssumme die S ta d t Thorn a» den Kreis 
dafür bezahlen, daß dieser Korzeniec a ls  S tener- 
gemcinde verliere. Auch er. Redner, möchte 
größtmöglichste Sicherheit dafür, datz die Einge­
meindung sich verwirkliche, nnd da sei er nn» der 
M einung, datz jetzt wohl schon Schritte  dafür ein­
geleitet werden könnten E s  sei gleichgiltig, ob 
die Hasengrsellschast bestände, es handle sich bei 
dem. lvas man sich sicher» wolle, ja  nicht um die 
Hafengesellschaft, sondern »>» den O rt. auf dem 
der Hase» angelegt werden sollte. A llerdings sei 
er. Redner, überzeugt, daß der K reis Schwierig­
keiten nicht mache» werde, und selbst in dem Fall. 
datz der Kreis nicht einverstanden sein sollte, würde 
es geeigneten M itte l und Wege geben, um ihn z» 
der Eingemeindung anzuhalten. Wenn die M i­
nister nnd die oberen Behörden für das Holz- 
hasenprosekt seien, dann müßten sie doch auch die 
Eingemeindung möglich machen. E r  »volle in dem 
heutigen Beschlusse die vorherige E inleitung von 
Verhandlungen wegen der Eingemeindung zwar 
nicht a ls  Bedingung anfnebm rn. aber doch die 
E rw artung  aussprechen. datz der M agistrat nach 
dieser Richtung vorgehe. Ob es ein Fehler ge­
wesen sei, daß w ir Mvcker nicht eingemein­
det. wie H err Kordes w eiter gemeint, habe 
m it der vorliegende» Sache nichts z» tbn». 
M it dieser W eisheit hätte H err Kordes früher 
kommen sollen, jetzt könnten andere das auch sagen. 
Redner glaubt, datz man sich jetzt blamiere» würde, 
wen» man entgegen dem vorherige» prinzipielle» 
Beschlusse heute beschließe» »vollte, datz mau nicht 
baue» »vollte. und er begreife nicht, wie heute 
Herren dagegen sein könnten, die in der vorigen 
Sitzung m it J a  gestimmt haben. Sonst hätte  »na» 
aber nicht einen üblen Eindruck rc. nach außen z» 
besorgen, ob »»an andersw o Anstoß errege, daran  
brauche man sich nicht zn kehren. E rster B ürger­
meister D r. K e r s te n :  Nach den ausführlichen 
Darlegungen der Herren Glückmann, Scbwartz. 
Rawihki nnd Schlee. welche dnrch H errn Kordes 
nach keiner Richtung wiedergelegt worden seien, 
erübrige es sich eigentlich, über die Sache noch 
etw as zn sagen, aber es würde die Wichtigkeit nnd 
Bedeutung der Vorlage verkennen heißen, wenn 
er nicht die S te llung  des M ag istra ts  nochmals »nm 
Ausdruck brächte und nicht »och einen kurzen und 
warm en Appell an die Versam m lung richtete, den 
M agistratsan trag  möglichst einstimmig anzunehmen 
ES ist schon darauf hingewiesen worden, datz die 
Stadtverordnetenversam m lung erst vor wenigen 
M onate»  beschlossen hat. das Holzhafenprojekt im 
P rinz ip  zu billige» und die G aran tie  fü r das 
gezeichnete Aktienkapital z» übernehme». Dabei 
hat die Stadtverorduetenversam m luug auch die 
grundlegenden Prinzip ien  anerkannt, die dem 
Geiellscbaftsvertrage z» Grunde liege», und hat 
auch den gewählten P latz anerkannt. D arüber 
könne m an sich doch nicht im Unklaren gewesen 
sein. und die in der vorige» Sitzung m it J a  ge­
stimmt. könnten heute, ohne sich un treu  zu werden, 
nicht m it Nei» stimmen. M an  würde der Sache 
einen schlechte» Dienst erweise», wenn der Bor- 
»vurs zutreffe, datz man ohne hinreichende Ueber- 
legnng z» Beschlüsse» komme. D a s  Holzhafen- 
projekt sei lange genug vorbereitet, datz m an ein 
eigenes Urtheil in der Sache haben könne, und so 
könne man heute auch zn dem entscheidenden Be­
schlusse schreiten, den der M a g is tra tsa n tra a  ent­
halte. F ü r  die weitere Behandlung des Holz- 
hafenprojekts habe der H err M inister den Be- 
schlich der städtischen Koiperschasten über die 
G arantieübernahm e für das Zeichnungskapital 
nicht a ls  genügend erklärt, er habe den H errn 
Regiernngspräsidenten beauftragt, ihn m itzutheilen, 
wie die anderen 1 '/, M illionen aufgebracht werden, 
nnd eventuell einen weiteren bedingungslosen B e­
schluß der städtischen Körperschasteu darüber her- 
beiznfi'ihre». B is  zum 15. Septem ber soll dieser 
weitere Beschluß vorliegen, der dann in der nm 
diesem Term in stattfindenden Sitzung des Bezirks­
ausschusses zn genehmigen sein würde, und bis 
zum I. Oktober muß die Vorlage fertig sein. wen» 
die erste R ate für den Hasen «och in den »ächst-jährigeiiStaatshaushaltsetatsoNrina«stellt»verden.
Ebenso habe der Deichverband zu erklären, daß er 
die W eiterführn»,, des D am m es auf der anderen 
Se ite  des Holzhafens dauernd auf ferne Rechnung 
übernehme. I »  meiner Abwesenheit hat sich der 
M ag istrat m it dem ministeriellen Bescheide be­
schäftigt nnd er hat auch seine Bedenken gehabt, 
die IV, M illionen ohne die Eingemeindung zn 
übernehmen. H err Bürgerm eister Stachowitz »st 
znm H errn Regierungspräsidenten gefahren, um 
ihn über diesen Punkt nochmals zu hören,, und 
derselbe hat erklärt, daß es die Sache gefährden 
würde, wenn man die Uebernahme der 1 /, M u n - 
onen m it einer Bedingung beschließe, denn dann 
würde die Sache an den zuständigen S te lle»  n>r 
»och nicht spruchreif erklärt und für das folgende 
J a h r  zurückgestellt werden, da es den oberen 
Instanzen ja immer erwünscht sei. wen» m an den 
E ta t  entlaste» könne. Bei dem Zurückstelle» so,nite 
aber fortgefahren werde» nnd der M ag istrat furchte, 
datz die Sache, wenn sie anf diesen Weg kommt, 
aä ealemlns xraeeas vertag t sein würde. W as 
w ir erlangen wollen, würde dann dem Brom berger 
Hafen zufallen und Thor» würde wieder das Nach­
sehen haben, wie schon in viele» Falle», wo 
Nachbarn uns etw as vor der Nase weggenommen 
habe». AnS diesem Grunde bitte er. Redner, bei 
dem heutigen Beschlusse von jeder Bedingung ab­
zusehen nnd strikte den Beschlntz zu acceptiren, 
wie ihn der M agistrat vorschlage. W as den 
spätere» Eigeuthum sübergang au den S ta a t  an­
lange. so sei er in diesem Punkte vom H errn 
Referenten wohl nicht richtig verstaube» worden. 
Bei einer jährliche» T ilgnna m it etwa 15600 Mk. 
würde das Aktienkapital der S ta d t  T horn  i» 
100 Ja h re »  geiilgt sei», dann könnte m an den 
Lasen aber auch dem S ta a t  überlassen, denn aus

ewige Zeiten brauche» w ir uns doch nicht an das 
Risiko binden, das m it dem Lasen ja  immer ver­
bunden sein wird. Dem S ta a t  ist es nicht nm 
das alleinige Eigentbnm srecht zn thun gewesen, 
im Gegentheil er hätte  lieber gesehen, wen» das 
Aktienkapital gleichmäßig getilgt worden wäre 
und Thorn nicht den Borzug gehabt hätte, aber 
dieser Vorzug ist Von uns verlangt worden und 
m it der Tilgung des Aktienkapitals erlischt selbst­
verständlich anch das Eigenthnmsrecht. das die 
Aktie» geben. I n  diesem Punkte sei r r  also 
anderer M einung wie die Ausschüsse nnd H err 
Schlee, sollte m au aber dafür sein, datz der S ta d t 
das Eigenthnm srecht verbleibt, dann müßte bei 
dem abzuschließenden Gcsellschastsvcrtrage eine 
gleichmäßige Tilgung des Aktienkapitals vorge­
sehen werden. Datz die Eingemeindung von 
Korzeniec sich verwirklichen werde, das sei man 
nach den bisherigen Verhandlungen anzunehmen 
vollberechtigt. Die Behörden seien einig, datz 
T horn  diese Eingemeindung fordern könne. D as 
sei scholl die Annahme gewesen, a ls  T horn »och 
nicht an der Ausbringung des Aktienkapitals be- 
theiligt w ar, jetzt, wo das der Fall sein
werde, liege neben dem polizeilichen Interesse 
auch noch ein öffentliches Interesse vor, da 
das Wohl der S ta d t  T horn  davon abhänge. 
Wegen der Eingemeindung sogleich Schritte  zu 
lhun, ist wie vorher so auch heute noch unmöglich, 
denn es ist noch kein Subjekt da. es können daher 
anch noch keine A nträge gestellt nnd noch keine 
Enteignung herbeigeführt werden. Bevor die Ak­
tiengesellschaft nicht ganz gebildet ist. läß t sich 
nichts thun. w ir haben das bei der Kleinbahn 
Thorn-Leibitsch gesehen. Die Eingemeindung hänge 
nicht allein voi» Landkreise ab. beim Vorliegen 
eines öffentlichen In teresses könne auch eine zw angs­
weise Eingemeindung erfolgen. W enn der S ta a t  
W erth daraus lege, daß der Holzhafe« bei Korzeniec 
erbaut w ird, werde der H err M inister auch wollen, 
daß Korzeniec in T hor»  eingemeindet wird. W as 
die Sache im übrige» angehe, so befürchte er. 
Redner, m it H err» Schlee ebenfalls nicht, daß 
Nachtheile fü r T horn  daraus entstehen können, 
wenn der Holzhasen bei Korzeniec erbaut wird. 
E s  würden die Hölzer anch weiterhin hier ausge­
waschen werden können, sodaß die B anlente keinen 
Schade» erleiden würde». Die Flößer würde» 
anch in Znkniist hier einkaufen nnd soweit sie ihre 
Bedürfnisse im Holzhafe» deckten, würden sie von 
kleinen Geschäftsleute» kaufen, die ihr M ateria l 
Wieder au s der S ta d t  nehme». Anch ohne Einge­
meindung würden die V oriheile indirekt groß ge­
nug sei. unsere Kaufmannschaft würden bedeutende 
Vortheile ziehen nnd anch während der Bauzeit 
würde von den Geschäftsleuten ei» Erkleckliches 
verdient werde». Wen» H err Kordes bezüglich 
der Auseinandersetzung zwiichen S ta d t und Land­
kreis das V erhältniß  von 49 zu 51 nehme, so sei 
dies in der T h a t nicht zutreffend. F ü r solche 
Auseinandersetzungen gebe es bestimmte Vorschrif­
ten, an die man sich auch in diesem Falle halten 
müsse. Die ganze Eiiigemeindnngsfrage ist eben­
falls so vorbereitet, datz w ir darüber hinweggehen 
können. V orher können w ir an s die Eingemein- 
dnug nn» 'm al nicht sicher», aber daß sie erfolgen 
wird, daraus sei dnrchans zu rechnen. Ueber die 
Lage des Hakens habe m an alles lange erörtert. 
> s  liegen darüber so bindende Erklärungen der Be­
hörde» vor, daß eine andere S te lle  a ls  die vorge­
schlagene bei Korzeniec ausgeschlossen ist. unsere 
schöne» Wünsche nach oberhalb müssen w ir also 
aufgeben. Auch die Bazarkiimpe, aus die ein A r­
tikel der „Thorner Presse" hingewiesen hat. ist 
ausgeschlossen. Der Artikel ging von der falschen 
Voraussetzn,Ig aus. daß w ir m it der Bazarkiimpe 
beliebig schalten und w alten  könnten, w as aber 
keineswegs der F a ll ist. Schon m it dem Korze- 
niec'er P rojekt habe m an das weiteste Entgegen­
kommen der S trom bauverw altung  gefunden, die 
so w eit gehe, daß sie sogar bei Korzeniec den 
S tro m  breiterhabe» und beiW iese's Km,we nichtei,,. 
mal Allecbämne gestatten wolle. W ie w iitde sie 
da industrielle Anlage,, anf der BozarlÄnipe er­
lauben. auch die Fort'fikat.on  w urde.E inspruch 
hiergegen erheben. Die Fortifikation sei ebensalls 
gegen jede Anlagen anf der Bazarkäinpe und wolle 
nicht einm al gestatte», daß H err Dill den abae- 
brannten  Schuppen wieder ausbaue. S o  schlau 
waren w ir anch gewesen, die Bazarkam pe zu 
nehmen, wenn dies möglich, aeweien w äre, dazn 
brauchte» w ir nicht Tanz,«er sem anch a ls  
T horner würden w ir uns. die Vortheile des 
T e rra in s  gesichert habe». Bei dem ganzen Proiekt 
haben w ir m it den T horner Verhältnisse» rechnen 
müssen. Zn vergesse» ist bei dem indirekten V or­
iheile auch nicht die B ahn Thorn-Scharnai«. deren 
Projekt bahnseitig bereits genehmigt ist. Die B ah» 
Thorii-Scharnan ist zurzeit »n r rentabel, wenn 
der Holzhafe,, bei Korzeniec znr Anslichrm g 
kommt; die V ortheile au s dieser B ahn  st>'d. i " r  
unsere S ta d t  so bedeutend, datz dieser die übrigen 
indirekten V ortheile an s dem Dvlzhafe» noch 
überwiegt. D a  die ganzen Vortheile sehr hoch zu 
veranschlagen sind, können w ir auch de» Kostenan- 
theil der S ta d t  hoch nehmen. Wenn H err Kordes 
sage. datz der M ag istra t beim Kännncreietat 
knausere, so sei dieser V vrw urf nicht berechtigt. 
Spare»  müsse m au an der rechte» S te lle  wohl. 
aber da. wo w ir glaube», datz eine Ausgabe 
nöthig, würde S paren  falsch sein. D as Holzhafeu- 
Projekt hat seit laugen Ja h re »  den Holzhandel 
und die Handelskammer, den M agistra t und die 
S tadtverordneten, die S ta d t  T hon , nnd die Um­
gehend, ja  sogar über Wesiprei's.eu h inaus die I n ­
teressentenkreise lebhaft beschäftigt. Die städtischen 
Körperschafte» habe» sich dein Projekt immer wohl­
wollend gegenübergestellt, es hat sich »och eine 
Hafenbangesellschaft gebildet, die znr Förderung 
der Sache weder M uhe noch Kosten gescheut, die 
Provinzialbehörde» »»d der H err Operpräsident 
v. Gotzler haben das P ro jek t m it ihrem wärmsten 
Interesse «nterstützt. da letzterer sich eine w irth- 
schaslliche Hebung T ho rns davon verspricht, die 
ihm sehr am Herzen liegt. E s  ist »»» gesagt 
worden, der S ta a t  betreibe die Holzhafrnsache so, 
weil der Hafen erhebliche Vortheile iiir den F is ­
kus habe. A llerdings liege es im Interesse des 
S trom fiskns. wenn die T raften  von, Wasser ver­
schwinde». welche die Versandung der Weichsel be­
günstigen. aber sei nicht auch die S ta d t m itin ter- 
essirt daran , daß dam it die Schiff,ahrt gefördert 
w erde? W ürde es sich nur um fiskalische Interessen 
bandeln — wer würde es da unserem Hern» 
Oüerpräsidente» zutrauen, daß er zusähe, daß w ir 
ins Unglück hineinreite», nein. er ist siir das P r o ­
jekt nur, weil er überzeugt davon ist. datz es nns 
großen und andauernden Nutzen bringe» wird. 
Jetzt ist die Sache soweit gediehen, datz der B au  
am 1. A pril nächsten J a h re s  in Angriff Wird ge­
nommen werden könne»; der S ta a t  ha t alles ge-

«hau. w as er thun kann. auch der Deichperband 
hat bedingungslos acccptirt, nun liegt es n u r »och 
an der S ta d t  T horn. D er H err M inister ver­
lang t nun nach dem Entgegenkommen des S ta a te s  
auch Entgegenkommen seitens der S ta d t, w ir 
sollen jetzt eine» S ch ritt thun, der nach der Ueber­
zeugung aller n u r segensreich siir die S ta d t  sein 
wird. W er will es da auf sich nehmen, ein so 
lange gehegtes und gepflegtes Unternehmen durch 
seine Stim m abgabe zu Fall zu bringe»? E s  ge­
hört ein sehr großer M u lh  dazu, die IV» M illi­
onen abzulehnen, es ist leichter sich zn sagen: ich 
wage es. ich bewillige die IV» M illion. Ueberlegen 
S ie  es sich, meine H erren, wie S ie  stimme» 
wolle», nicht nu r vor der heutigen Zeit. D ie 
kommende Z eit w ird es noch weniger verstehe», 
daß man eine solche Sache ablehnen konnte, sie 
würde imm er sagen könne,,: wenn die H erren da­
m als die M itte l bewilligt hätte,,. würden w ir zu 
den große» V ortheilen gekommen sei». W ir 
können nns ja nicht verbürgen dafür, wie die 
Sache ausfallen werde, aber »ach alle» U nterlagen 
dürfen Wir das Beste hoffe». I r r e n  ist ja  mensch­
lich, aber ein eventueller Vo,W »rf kann so grotz 
nicht sein, denn die Verzinsung beträgt ja  jährlich 
mir 60000 Mk. Die Rentabilitätsberechnung ist m it 
164600 Mk. Eiiliiahme sehr vorsichtig aufgestellt. 
Selbst wenn w ir i» schlechten Ja h re n , wie dem 
laufenden, eine» Zuschuß noch znm Hafen leiste» 
müßte», würde das die S ta d t Thor» nicht rn in iren , 
gegenüber de» Vortheilen a u s  dem Hafen. W er 
nichts gewagt, der nichts gewinnt. Heute müsse» 
sich im Konkurrenzkämpfe nicht nu r die privaten  
Geschäftsleute, sonder» auch die Kommunen V or­
theile abringe», »in bestehen z» könne». W en» 
w ir wenigstens die Hoffunng haben, daß der Holz­
hafe» uns segensreiche Früchte bringen w ird, 
da»» muffen w ir das Opfer wagen, anf die Ge­
fahr hin, kleine Verluste zu erleiden. E r, Redner, 
sei zähe nnd lasse so leicht nicht den Kopf sinken, 
aber es würde ihn doch enim uthigc». wen» die 
S tadlverordneten  heute das Lolzhasenprojekt nicht 
annehme». Von dem Holzhafen hä»ae T ho rns 
Entwickelung ab, m it der Ablehnung lassen w ir 
nicht »n r diese fallen, w ir verzichte» auch aus 
das Wohlwollen des S ta a te s , der sich dann sage» 
würde, den Leuten ist nicht zn helfen. W ir w ürden 
dann auch die Unterstützung des S ta a te s  beim 
T heater nicht erhalte», nnd ebenso nicht bei den 
übrigen Fragen, die ja  «och schweben. D er S i a a t  
,nützte sich ja  sage», wenn die T horner nicht 
einmal für ei» solches Unternehm en 60000 M ark 
wage», dann muffen sie so schlecht dastehe», daß 
sie an ein S tad tth ea te r nicht herantrete» könne». 
E s  muß a ls  selbstverständlich betrachtet werden, 
daß w ir dann das Interesse des S ta a te s  fü r u n s  
verliere». D er M ag istra t ha t nach langer Be- 
rathnng  m it seinen anwesende» zehn M itgliedern 
die Uebernahme der IV, M illionen genehmigt; 
bewilligen auch S ie  möglichst einstimmig ent­
sprechend dem A ntrage der vereinigten Ausschüsse. 
(B ravo!) S tv . S c h le e  bemerkt, daß er die sofortige 
E inleitung von Schritten  für die Eingemeindung 
von Korzeniec nicht a ls  Bedingung stelle, er ziehe 
den A ntrag zurück. S tv . K nn tze , M itinhaber der 
Lolzhandlung Knntze u. K ittle r: I n  der R en ta ­
bilitätsberechnung würde das Lagergeld m it 90 Mk. 
pro Woche a ls  billig nnd angemessen bezeichnet. Daß 
das der Fall sei, könne er nicht zugeben, den» be» 
dieser Höhe des Lagergeldes würde eine T ra f t von 
10000 Mk. W erth fü r ein J a h r  ein Lagergeld von 
1560 Mk. zu zahlen haben, w as eine Verzins»»« 
m it 15V, P roz. ausmache. D as nenne »><>» doch 
sonst Wilcherziils. N ehm e ,na»  das Lagergeld aber 
niedriger, so komme die Einnahm e von 164000 M . 
nicht h e rau s; ma.» werde bau» ganz und garnicht 
m it dem Hafen ein Geschäft mache», das e in jäh r­
liches Opfer von 60000 Mk. rechtfertige. E r  finde 
auch nicht richtig, daß m an bei der R en tab llita ts-  
berechnnng das Lagergeld fü r 160 T raften  j160in» 
Som m er nnd 50 in» W inter) rechne, während m ir 
150 T raften  i» de» Hafen reingehe». Die S ta d t  
Thon« miiffe sich daranf gefaßt mache,', »u den
1'/. M illionen »och mehr zuzulegen. S tv . S c h w a rtz : 
Der H afentaris sei »atz .sorgfältigster E rw ägung

Interessenten hatte» die Zweckmäßigkeit der Sätze 
anerkannt. Die Festlegniigskosten bei S tu rm  und 
Hochwasser stellte» sich für die T raften  höher a ls  das 
Lagergeld, »ach sickeren Erhebungen mache der 
S tu rm  jährlich 100000 Mk. und mehr Schaden.— 
Nach zweistündiger D auer w ird nun die Debatte 
geschlossen. A»f A ntrag  des S tv . Kordes erfolgt 
namentliche Abstimmung. E s  stimme» m it J a  die 
S lvv . Dauben. D aran . Glückman». Goewe. H art- 
mann. JN guer. Kotze. Lambeck. D r. Lindau. M ehr­
lein. M einaß, Rawitzki, Riesflin, Prentz. R itt-  
weger, Noggatz, Rom an», Schlee. Schwartz. S ieg. 
Wolfs und Boethke. m it Nein stimmen die S tv . 
Coh». G rau te, Kordes. Knntze nnd Wegener. D er 
M a g i s t r a t s a n t r a g  ist a ls o  m it  22 g e g e n  5 
S t i i n  in e » a n g e » o m m e ». — F ü r den Ver- 
wallungsausschttß reserirt S tv . G o e w e .  I.  V e r ­
t r a g  ü b e r  V e r k a u f  v o n  G e l ä n d e  z n m  B a u  
d e s  R e i c h s b a n k g e b i i n d e s .  Die Reichs- 
bankverwaltimg ist fü r den B an  des Reichsbauk» 
gkbättdes nun doch wieder anf das Gelände am  
Brom bergerlhor zurückgekommc». Nach dem be­
re its  entworfenen V ertrage t r i t t  die S ta d t  3119 
Q uadratm eter siir den Kauspreis von 30000 Mk. 
ab S tv .P  r eutz erklärt, datz er gegen denM agift ra ts -  
an trag  stimme, da er den Platz am Bromberger» 
tbor nicht für geeignet znr Bebauung halte. D er 
V ertrag  des M ag istra ts  w ird angenommen. — s. 
Der Pächter des B arbarkener KniggrilndstückcS. 
H err E örges. ist um Erm äßigung der Pacht ei», 
gekommen. Die E rm äßign»» anf 750 Mk. w ird 
genehmigt. — 3. Von der endgiltigen Anstellung 
der Förster Esser und W urm  wird Kenntniß ge­
nommen. ebenso von der W ahl des Mittelschnl« 
lehrers D onath fü r die Knabenmittelschnle an  
S te lle  des von der A nstalt geschiedenen H errn  
Konrektors Mensch nnd von der Besetz»»« der 
Schnldienerstelle a» der Bürge,Mädchenschule »lud 
2. Gemeindesckule m it dem in städtischen Dienste» 
gewesenen Aufseher Bancrm eister. M ilitä ran w ä rte r  
hatten sich für letzte,«Stelle nicht gemeldet. Nach­
dem dam it die dringlichsten Gegenstände erledigt 
waren, w inde hier die Sitzung abgebrochen, alle 
andere» Vorlagen wurde» bis zur Sitzung am  
nächsten M ittwoch vertagt. Schluß der Sitzung 
um V,6 Uhr.
«eraittworlllch slir ven Inhalt: Heinrich W art««»» in Thorn.
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»Ich muß noch vorauf aufmerksam machen, 
daß bei Streitigkeiten zwischen Offizieren, fa lls  
nicht sofort ein gütlicher Ausgleich erfolgt, den 
beiderseitigen Ehrenräthen Anzeige gemacht werden 
muß."

„Auch darauf habe ich meinen Mandaten auf­
merksam gemacht. E r wünscht sich aber darüber 
hinweazusetzen und die S tra fe  auf sich zu nehmen, 
die dann nach dem Zwcikanipf folgen würde."

„G u t, ich w ill meinem Mandanten M i t ­
theilung machen. Vielleicht haben S ie  die Güte, 
mich hier zu erwarten, damit w ir das Nähere 
Verabreden können."

Kaum fünf M inuten später kehrte der Hanpt- 
mann zurück m it der Bemerkung, das; der Herr 
Leutnant der Reserve Rawitsch ebenfalls geneigt sei, 
die Bestimmungen in  Anbetracht der Schwere der 
Beleidigung zu überspringen. E r könne es nicht 
ertragen, länger als irgend nöthig unter dem 
Druck der außerordentlich schweren Beleidigung zn 
stehen und fordere, daß der Zwcikampf spätestens 
innerhalb vierundzwanzig Stunden ausgefochten 
werde."

Fast zu gleicher Ze it sahen die beiden Herren 
nach der Uhr und überzeugten sich, daß es drei Uhr 
in der Nacht sei.

„Und welches sind die Bedingungen, Herr 
Hauptmann?"

„F ü n f Schritt Barriere, Kugelwechsel bis zur 
Abfuhr."

„G ut, ich danke. Haben der Herr Hanptmann 
noch etwas hinzuzusetzen über O r t  und Z e it? "

„J a , Herr Kommerzienrat Rawitsch besitzt in  
Neu - Babelsberg eine V illa , die ziemlich versteckt 
im Walde liegt und einen sehr großen Garten hat. 
Es liegt der Wunsch vor, den Zweikampf morgen 
f r ü h ............. "

„Meinen der Herr Hauptmann, daß der ganze 
uns bevorstehende Tag dazwischen liegen soll oder 
direkt nach dem Fest?"
-v r. "Nein, Herr von der Ladenburg, direkt nach dem 
o'Est, also um nenn Uhr in der V illa , die ja  jetzt 
noch vollständig verlassen ist. W ir werden m it der 
Bahn nach Neu - Babelsberg fahren und uns zu 
Fuß nach dem Kampfort begeben. D as Nähere 
können w ir  vielleicht gleich besprechen, den Un- 
pgrteiischen und den A rzt bestimmen, der Kürze 
halber vielleicht Herren, die sich hier auf dem Fest 
befinden."

„Ganz wie der Herr Hauptmann befehlen."
«Es ist bedauerlich, daß dieses schöne Fest mit 

einem so grellen M ißton schließen muß."
„J a , es ist sehr bedauerlich."
„Aber mein M andant ist vollkommen schuldlos."
.D a s  muß ich zugeben, kann es aber nicht 

„ffocrn. W ir können ja  am O r t  des Zweikampses 
m a c h e n * e r n s t h a f t e  Versuche zum Ausgleich

„G anz gewiß, das wollen w ir."
D am it trennten sich die beiden Herren.

Durch die Entwickelung der Dinge war es 
natürlich Gero nicht möglich, seine Urlaubsreife 
wie beabsichtigt anzutreten, und er hatte schon in 
der Frühe nach Schlohbitten telegrophirt, daß er 
voraussichtlich erst am andern Morgen eintreffen 
werde, da unvorhergesehene Hindernisse seine Ab­
reise verzögert hätten.

E r war ein M ann von großer Energie und 
daran gewöhnt, die Geister einer festlich verbrachten 
Nacht mit dem Anbruch des ersten Morgenscheins 
zu bändigen. D arum  war erauch, trotzdem er 
m it Bellersheim vom Schluß des Festes bis zum 

des Zuges nach Neu-Babelsberg zusammen 
geblieben war und Alles besprochen hatte, was 
nur wgend zu besprechen war, als der Zug in  der 
Bestimmungsstation einlief, frisch und vollkommen

U - n
- ^>'5. V illa  Rawitsch w ar sehr geeignet um

einen Zwe,kämpf auszufechten. S ie  w a r zunächst 
ganz verlassen, denn der G ärtner, der die kleine

geschmackvolle, im byzantinischen S ty l 
Wohnhaus lag tief in einem buschreichen 

Waldartiger ^ine Rückwand schloß sich ein
war. Am ^ark. der m it hohen Mauern umgeben 
Vorzüglich z» d^AAnmsplatzLgnete sich ganz 
da er den nöthig»» L  ^ " " 8  E s  Zweikampfes' 
dahinter liegenden Präsentierte und die
gehen sollten, abfinden"**" Kugeln, die etwa vorbei

, Punkt neun uker^»
auf dem Kampfplatz K ^ e n  die beiden Parteien 
Bersdhnungsversi,ch^^7° wurde ein ernst hafter 
Bellersheim m it ziemlicher l^doch vom Grafen 
worden war. Es war abgewiesen

und >o mußten die Parteien m it » r L  
zum Zweikampf schreiten gr°Kem Bedau

beiden Seiten wiederum fünf Sprungschritte ge­
nommen, sodaß im ganzen dieDuellanten etwa dreißig 
bis fünfunddreißig gewöhnliche Schritte von einander 
entfernt standen. Es war dies zwar eine große 
Entfernung, aber fü r die vorzüglichen gezogenen 
Pistolen immerhin ein Raum, der fü r gute Schlitzen, 
wie es ja die Beiden waren, auch in der Erregung 
des Duetts fast sichere Treffer erwarten ließen.

A ls  alles vorbereitet, die Patronen in  die 
Pistolen geschoben waren, die Beiden, sich m it der 
rechten Schulter gegenüber standen, erfolgte das 
Kommando:

„E ins  —  zwei —  drei —  lo s l"
Es schoß als Erster der Beleidigte, Wolfgang 

Rawitsch, ohne bis zur Barriere vorznschreiten.
Bellersheim wandte den Kopf verächtlich nach 

der Seite, um darzuthun, daß die Kugel dort vor­
übergegangen, wobei Gero ihm leise zuflüsterte, er 
solle dem Gegner nicht zeigen, in  welcher Richtung 
er gefehlt habe, weil er sich sonst beim nächsten 
Schuß verbessern würde.

D er G ra f nickte ihm leicht zu, ging dann, wie 
er berechtigt war, an die Barriere heran, und 
feuerte auf das Kommando seinen Schuß gegen 
Rawitsch ab. Aber eigenthümlicherweise, er fehlte. 
Wie es zugegangen, konnte er sich selbst nicht er­
klären, denn er war doch ein guter Schütze und in 
keiner Weise von dem bekannten Duellsieb er befallen.

Jetzt griff der Unparteiische von Neuem ein. 
E r hielt eine kurze Rede, die etwa in folgenden 
Worten gipfelte:

„Meine Herren, S ie  haben auf einander ge­
schossen. D er Beleidiger hat sich dem Beleidigten 
gestellt, S ie hatten Beide Gelegenheit, einander zn 
treffen, S ie  haben diese Gelegenheit vorüber gehen 
lassen. Ich dächte, es wäre nunmehr der Ehre 
Genüge gethan, S ie  haben Beide gezeigt, daß S ie  
wie Männer Ih re  Worte auch vor der Pistole ver­
treten können, und ich fordere S ie  auf, sich die 
Hand zu reichen und sich zu versöhnen. Wollen 
w ir doch nicht ein Schauspiel geben, damit es 
wieder heißt, auf einem Feste haben sich zwei O ff i­
ziere — natürlich im Rausch —  einen dummen 
Jnngen an den Kopf geworfen und schließlich 
dann vor die Pistole gefordert. S ie ,  mein lieber 
Gras, haben die Pflicht, zuerst Ih re  Beleidigungen 
zurückzunehmen, und ich dächte, Herr Leutnant 
Rawitsch hat Ihnen  gezeigt, daß er ein M ann ist, 
indem er sich m it großer Festigkeit Ih re r  Pistole 
gegenüber stellte. Und Sie, Herr Leutnant, waren 
S ie  bereit, wenn Herr G ra f Bellersheim seine 
Beleidigung zurücknimmt, die Hand zur Versöhnung 
zu reichen?"

„ Ic h  hätte dann keinen Grund, auf der F o rt­
setzung des Zweikampfes zu bestehen."

„Und Sie, Herr G ra f? "
„ Ic h  bedaure, ich kann nichts von dem, was 

ich gesagt habe, zurücknehmen."
„D ann , meine Herren, habe ich meine Pflicht 

gethan. D ie Sache muß nun ihren Lauf haben."
D ie  Pistolen wurden von Neuem geladen. 

Rawitsch ging nun gleichfalls bis an die Barriere 
vor, sodaß er seinem Gegner etwa zehn Schritte 
gegenüber trat. Eine fieberhafte Spannung be­
mächtigte sich aller Theilnehmer.

D er Unparteiische gab die Kommandos m it 
rasender Schnelligkeit, um den Schützen keine Zeit 
zum Zielen zu lassen und thatsächlich erreichte er 
auch, was er wollte, Rawitsch's Schuß ainq zum 
zweiten M a l fehl. "  "  s»-"

Nun war Bellersheim wieder an der Reihe. 
Auch ihm gab er das Kommando m it halber 
Sekundenpause, aber Bellersheim war der sicherere 
Schütze. Seine Kugel streifte ganz leicht den Hemd­
kragen Nawitschs, ohne ihm mehr als einen heftigen 
Stoß zu versetzen.

Noch einmal machte der Unparteiische in  be­
wegten Worten den Versuch zur Versöhnung und 
abermals war es Bellersheim, der starrköpfig 
daraus bestand, der Kamps muffe ausgefochten 
werden.

M an sah es Rawitsch an, daß er nunmehr alle 
seine K ra ft zusammen nahm und trotzdem der 
Unparteiische noch schneller kommandirte, als beim 
zweiten Kugelwechsel, sah man nach dem Krachen 
des Schusses den Grafen einen Augenblick wanken, 
als ob er ohnmächtig werden wollte, dann entfiel 
die Pistole seinen Händen. E r starrte einen Momet 
seinen Gegner an, griff m it den Händen, wie nach 
einem H a lt in  die Lu ft und schlug dann schwer 
vornüber auf den Boden.

Fahles Entsetzen ergriff sämmtliche Umstehenden. 
N ur der A rzt behielt seine Geistesgegenwart. E r 
sprang hinzu, richtete m it H ilfe Geros den Ge­
fallenen enipor, riß seinen Koller auf und entdeckte 
zum Entsetzen aller Umstehenden ein kleines kreis­
rundes blauumrändertes Loch, etwas links vom 
Brustbein-

„H err G ra f," rief er laut und entsetzt, „H e rr 
G ra f hören S ie mich!"

Aber Bellersheim gab kein Zeichen von Leben.
D a faßte Gero bewegt seine Hand und rief 

gleichfalls:
»Jörg, J ö rg , hast D u  m ir noch was zu 

>agen?"
Und der Gefallene schüttelte leise m it dem 

Kopf, die S tim m e des Freundes hatte er ver­
standen.

I n  diesem Augenblick tra t auch Rawitsch in 
tiefer Bewegung an den Sterbenden heran, kniete 
nieder und streckte ihm die Hand entgegen, als 
ob er ihm um Verzeihung bitten wollte, aber 
das Leben war schon im Entfliehen. Gero legte 
die Hände beider Gegner in einander und in diesem 
Augenblick quoll dem armen Bellersheim ein B lu t- 
strom aus dem M und. E r streckte sich lang aus, 
preßte wie im Krampf die Hand seines Gegners, 
sank dann m it dem Kopf an die Brust des 'neben 
ihm knieenden Freundes und verschied.

Der Eindruck eines plötzlich -dahinfliehenden 
Lebens, das noch einige Augenblicke vorher eine» 
Beweis feiner höchsten K ra ft durch die Verthei­
digung gegen den Feind gegeben, ist von einer 
geradezu unheimlichen Wirkung auf die Anwesenden. 
M an kann es garnicht glauben, daß der M ann, mit 
dem man eben noch ein W ort gewechselt todt

vor einem liegt. M a n  kann es nicht glauben, 
und man w ill es nicht glauben. E r ist dies die 
Sprache des unerbittlichen Todes, die man erst 
verstehen lernen muß- Ganz allmählich w ird es 
einem dann klar, daß ein unerbittliches Geschick 
den Freund von unserer Seite gerissen, daß keine 
Macht der W elt ihn wieder zum Leben erwecken 
kann.

I n  diesem F a ll vermischte sich m it der Ueber­
zeugung des unabwendbaren Schicksals noch die 
furchtbare Frage nach dem, was die Zukunft 
bringen würde. D as D ue ll war gegen die aller- 
nenesten Bestimmungen ohne Hinzuziehung des 
Ehrenrathes ausgefochten worden. Es handelte 
sich also darum, fü r die Sicherheit des jungen 
Rawitsch zu sorgen. Jeder rieth ihm etwas Anderes. 
E r sollte ins Ausland gehen und dort die Ver­
jährung seines Vergehens abwarten, oder ein Be­
gnadigungsgesuch erlassen.

D er junge M ann aber zeigte mehr M uth, als 
man ihm zugetraut Hütte. E r erklärte rundweg, 
was er gethan habe, müsse er vertreten und wolle 
es auch vertreten. E r könne sich ja keine V o r­
würfe über den Ausgang machen, nicht er habe 
sich dem Ausgleich widersetzt, sondern der Unglück­
liche, der immer noch, wie ihn die Kugel des'Geg­
ners niedergeworfen hatte, am Boden lag.

Zunächst wurde Sorge getragen, daß die Leiche 
in  Rawitschs V illa  untergebracht wurde und dann 
fuhr der junge M ann nach B erlin , um sich der 
Behörde zu stellen. D a  Fluchtversuch nicht vorlag, 
wurde er aus freiem Fuß gelassen.

S o  vergingen einige Tage und der unglückliche 
Ausqana des D uells machte es nöthig, daß Gero, 

der als Sekundant des Gefallenen einige angere 
Vernehmungen hatte, nicht wie er anfänglich ge­
wollt, die Reise nach Schlohbitten antreten konnte. 
Es war ihm auch ganz recht, denn er suhlte sich 
in so unglücklicher Stimmung, einmal durch das 
furchtbare Ereigniß und zuin andern durch die un­
glückliche Komplikation, in  der es m it seinen eigenen 
Verhältnissen stand. D ie Thatsache lag doch nun 
klar, daß er, wenn sich aus dem Nachlaß des un­
glücklichen Bellersheim nicht Deckung fü r die Wechsel­
schuld fand, dafür eintreten mußte, und er selbst 
wußte ganz genau, daß er sein ganzes Vermögen 
opfern mußte, um das Geld, w ofür er sich ver­
bürgt hatte, zu zahlen.

Was sollte er mm thun? D as natürliche 
Wäre gewesen, schon jetzt M itte l und Wege zu 
suchen, die ihm H ilfsm itte l verschafft hätten, vor 
allem, die Lage seinem Schwiegervater na? zu 
machen und ihn zu bitten, fü r ihn einzutreten. 
Aber er mochte es nicht. Es war ihm peinlich, 
wie ein abgebrannter Leutnant zu den E ltern 
seiner B ra u t zu gehen und Geld zu fordern. F re i­
lich würde er ja  nicht umhin können, sich zu er­
klären, aber eine B itte  daran knüpfen wollte er 
nicht. Konnte der alte Schlohbitten nicht heraus 
fühlen, daß es seine Pflicht sei, fü r den im Grunde 
ohne eigenes Verschulden in Schwierigkeiten ge­
rathenen Schwiegersohn einzutreten, so durfte er 
eine weitere Forderung nicht stellen. Was geschehen 
mußte, mußte geschehen, so sagte er sich in  seinen 
Gedanken.

E r hatte nicht recht den M uth. sich selbst die 
nackte Thatsache anszusprechen, knapp drei Monate 
dauerte der Glanz, die Berechtigung, offen überall 
aufzutreten, die schöne Uniform zu tragen und sich 
einem ehrenvollen S tand zuzuzählen. Wenn die 
Wechsel präsenttrt und bezahlt waren, w ar er 
ru in ir t und gezwungen, seinen Abschied zu nehmen. 
Oder sollte er zu Rawitsch hingehen und ihm den 
F a ll vorstellen?

Nein, nie und nimmermehr. D er Kommerzien- 
rath hatte sich bei der Hergäbe des Geldes zu 
deutlich ausgesprochen, wie er über die P rolon­
gationen dächte, er hatte zu bestimmt erklärt, daß 
er in  keiner Weise von dem abgehen würde, was 
er geschäftlich fü r sein Recht erachte, und was man 
in der W elt von dem Großkapitalisten, von dem 
rücksichtslosen Existenzmörder sagte, das w ar gleich 
fa lls nicht geeignet, Vertrauen zu erwecken und die 
Hoffnung in Gero aufkommen zu lassen, der 
Kommerzicnrath werde bei ihm eine Ausnahme 
machen. W arum also diesem unangenehmen Parvenu 
ein gutes W ort geben, dann doch lieber einfach sich 
den Helm aufgesetzt und deni Kommandeur erklärt: 
Herr Oberst, ich habe den Streich gemacht. Ich  
that es aus Freundschaft fü r den verstorbenen 
Bellersheim. E in  so furchtbares Unglück, wie es 
geschehen ist, konnte ja natürlich kein Mensch vor­
aussehen. Herr Oberst werden zugeben, ich bin 
vollkommen schuldlos, aber das macht die Sache 
nicht anders. Ich  bitte ganz gehorsamst, meinen 
Abschied einreichen zu dürfen.

Dann würde der wohlwollende Kommandeur 
sein Bedauern ausdrücken, würde vielleicht den einen 
oder andern Weg zur Rettung angeben, das wäre 
aber auch Alles. Dann ging das Abschiedsgesuch 
an's Kabinet und die Herrlichkeit war zu Endes

Darüber war sich Gero in den letzten Tagen 
vollkommen klar geworden.

Auch ein anderer Theilnehmer und zwar der 
aktivste des Duells war sich in diesen Tagen über 
seinen Zustand vollkommen klar geworden, W olf­
gang Rawitsch. Freilich war seine Lage durchaus 
nicht so hoffnungslos, wie die seines gegnerischen 
Sekundanten, aber immerhin doch recht mißlich. 
E in paar Jährchen Festung waren ihm sicher und 
eine Begnadigung in Anbetracht des schweren Form ­
fehlers nicht zu erwarten. Darüber jedoch setzte 
sich der reiche junge M ann ohne Weiteres hinweg, 
viel wichtiger war ihm die Frage, wie er sich zu 
Alexandra Trim born zu stellen hatte.

E r wußte nicht, ob Bellersheim, der sich ja 
auffallend um sie bemüht hatte, der begünstigst- 
ihrer Bewerber war. Und infolgedessen, ob er 
überhaupt noch Aussicht hatte, da das Unglück in 
Neu-Babelsberg geschehen.

Jedenfalls mußte er sich darüber klarwerden. 
E r konnte nicht die Zeit der Festungshaft vergehen 
lassen, ohne sich zum Herrn der S itua tion  gemacht 
zu haben.

Die Gelegenheit bot sich sehr bald, denn der 
Kommerzienrath Rawitsch hatte zur K o n p itu irun g

der deutschen Goldwäschereigesellschaft eine ganz 
beschränkte Anzahl Herren und Damen zu einem 
Frühstück geladen, zu dem natürlich auch Geheim­
rath Trim born und seine Damen gebeten waren.

Nach dem offiziellen Theil dieser kleinen Fest­
lichkeit fand sich ein Augenblick, in  dem Wolfgang 
Rawitsch m it Alexandra allein war, und nachdem 
er schon während des Dejeuners seine vollkommene 
Unschuld an dem Tode Bellersheims ins richtige 
Licht gerückt hatte, glaubte er die Ze it gekommen, 
nun die entscheidende Anfrage an die junge Dame 
zu richten. .  ̂ .

Alexandra hörte ihn ruhig an, und als er 
geendet hatte, antwortete sie m it dem wohlwollen­
den Lächeln, das sie stets im Verkehr m it Wolfgang 
auf den Lippen hatte:

„Lieber Freund, S ie wissen, was Nietzsche sagt 
über die Beziehung von zwei Menschen, die einander 
Heimchen wollen."

„ Ic h  weiß es nicht, mein gnädiges F räu le in ."
„N un , dann lesen sie es nach und wenn S ie  

die S telle gesunden haben, dann kommen S ie  
wieder zu m ir und holen sich meine A ntw ort."

D as war ein richtiger Alexandrastreich, sagte 
sich Wolfgang, aber er war nicht geneigt, den 
ganzen Nietzsche durchznstudiren, da sie >a nicht 
beliebte, ihm das betreffende Werk zu nennen, 
sondern er wollte seine Antw ort haben. E r  wollte 
klar sehen, darum ließ er sich nicht ohne Weiteres 
abfertigen.

„Verzeihen Sie, mein gnädiges Fräulein, ich 
w ill den Nietzsche gern lesen, ich werde ja in  
Magdeburg oder Wcichselmünde Zeit genug dazu 
haben, aber ich glaube, S ie haben nicht das Recht, 
einen M ann, der es ehrlich meint, der Ihnen  ver- 
sichert............. "

„Sprechen S ie nicht weiter, ich weiß alles, was 
S ie m ir sagen wollen. Ich  wollte Ihnen  meine 
Antwort ersparen, wenn S ie Nietzsche gelesen hätten, 
hätten S ie  die S telle gefunden, wo er in seiner 
eigenartigen poetischen Ausdrucksweise sagt, zwei 
Menschen müßten sich riechen können. Es ist dies 
natürlich ein bischen derbes poetisches B ild , er w il l  
damit sagen, die Luft, die zwei Menschen, die sich 
heirathen wollen, umweht, müsse von denselben 
Düften durchhaucht sein. D ie Seelen der Beiden 
müßten wie zwei harmonische Töne zusammen­
stimmen. Unsere beiden Seelen stimmen nicht zu­
sammen. Ich  fasse das Leben von einem ganz 
andern Standpunkt auf, als Sie. Nehmen S ie  
in ir 's  nicht übel, lieber Freund, ich bin Ihnen  ja  
so herzlich dankbar fü r die Ehre, die S ie m ir an- 
gedeihen lassen wollen. Ich  sehe es wirklich fü r 
eine Ehre an, wenn ein junger M ann einer jungen 
Dame sein Herz, seine Hand und seinen Namen 
anbietet, aber seien S ie  m ir nicht böse, es kann 
nicht sein."

„D a n n  also muß ich mich ja schon fügen."
Alexandra, die ihre Blicke zu Boden geheftet 

hatte, schlug jetzt die schönen Augen zu ihm auf 
und bemerkte, daß seine Augen voll Thränen standen.

„E s  thut m ir wirklich so leid, daß ich ihren 
Wunsch nicht erfüllen kann, aber vielleicht werden 
S ie  milder über mich denken, wenn ich Ihnen  
sage, daß mein Herz nicht mehr frei ist."

„N icht mehr fre i?" fragte er erstaunt. „D a n n  
werden S ie  also b a ld ............. "

S ie  schüttelte ernst den schönen Kopf und 
antwortete:

„N ein, lieber Freund, der Gegenstand meiner 
Liebe ist fü r mich unerreichbar. Wenn es S ie  
bleiben^" werde überhaupt »»vermählt

. . ,  "S o  habe ich vielleicht m it meiner Unglück- 
llchen Hand den Gegenstand vernichtet, so hängt Abr 
Herz an einem Toten?" ^

„N e in , auch das nicht. Zwischen m ir und 
ihm bauen sich unüberwindliche Schranken auf. 
Lassen S ie  sich das genug sein, forschen S ie  
nicht weiter, es thut m ir weh, wenn ich darüber 
sprechen muß, ja, wenn ich nur daran denke. 
Und da ich fast jede Stunde am Tag daran 
denke, so können S ie  überzeugt sein, daß ich 
sehr wenig Freude vom Leben habe, und daß ich 
ihre Gefühle vollkommen verstehe und Ihnen  nicht 
gewiß einen solchen Schmerz bereiten würde, 
wenn ich anders könnte."

„S o  werde ich auch unvermählt bleiben."
„S ie  sind noch so jung, lieber Freund, S ie  

werden I h r  Gefühl überwinden, S ie  werden mich 
vergessen und glücklich werden."

„N ie, niemals I"
Wieder stiegen ihm die Thränen empor, er 

wandte sich ab und eilte davon.
Alexandra sah ihm m it einem Gefühl der 

Trauer nach, dann ließ sie sich in  einen Sessel 
niedergleiten und ihre Gedanken folgten einem 
M ann, der, wie sie wußte, gerade jetzt den Schnell­
zug bestieg, um zu seiner B rau t zu eilen.

I n  der That befand sich Gero auf dem 
Wege »ach Schlohbitten und überlegte sich. auf 
welche Weise er am besten seinem Schwieger­
vater und seiner B rau t von der Aendenina 
seiner Verhältnisse Nachricht geben könnte. E r wa? 
keinen Augenblick im Zweifel, daß H ild run  zu ihm 
halten wurde, trotz des Unglücksschlages, aber 
er hielt es fü r ehrenhaft, wenn er ih r die Sach­
lage darstellte und ih r anbot, das Verlöbniß zu 
lösen.  ̂ S ie  konnte es ja eigentlich nicht, denn 
es wäre ein Skandal ersten Ranges in der Ge­
sellschaft geworden und H ildrun hätte sicherlich 
keinen Bewerber mehr gefunden, wenn bekannt 
geworden wäre, daß sie um der veränderten 
Bermögensverhältnisse willen ihren erstenBräutigam 
aufgegeben hätte.

Schließlich fühlte er sich ja auch stark aenua. 
etwas in der W elt zu leisten, vielleicht die 
Schulden zu bezahlen und in  die Armee zurückzn- 
treten. Schon hatte er sich einen P lan  gemacht 
wie er eS bewerkstelligen sollte. ^ '

Fortsetzung fo lg t.)



Polizeiliche KekaniiimchiW.
die  B e le u c h tu n g  der T re p p e n  u n d  F lu r e  be tre ffen d .

I n  anbetracht der öfters vorkommenden Uebertretnngen und der im 
Falle der Nichtbelenchtnng vielfach nur mit großer Gefahr zu passirenden 
Flure und Ausgangs bringen wir nachstehende

„Polizei-Berordmmg.
Auf Grund der 5 und 6 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung 

vom I I .  März 1850 und des 8 123 des Gesetzes über die allgemeine 
Landesverwaltnng vom 30. J u li 1683 wird hierdurch unter Zustimmung 
des Gemeindevorstandes hierselbst für den Polizeibezirk der Stadt Thorn 
folgendes verordnet:
8 1. Ein jedes bewohnte Gebäude ist in seinen für die gemeinschaftliche Be­

nutzung bestimmten Räumen, d. h. den Eingängen, Fluren, Treppen, 
Korridors u. s. w., vom E in tritt der abendlichen Dunkelheit bis 
zur Schließung der Emgongsthüren, jedenfalls aber bis um 10 Uhr 
abends ausreichend zn beleuchten. Die Beleuchtung muß sich bis 
in das oberste bewohnte Stockwerk, und wenn zu dem Grundstück be­
wohnte Hosgebäude gehören, auch auf den Zugang zu denselben er­
strecken.

Z 2. I n  den Fabriken und öffentlichen Anstalten, den Vergnügnngs-, Vereins- 
und sonstigen Versammlungshäusern müssen vom E in tritt der Dunkel­
heit ab und so lange, als Personen sich daselbst aushalten, welche nicht 
-um Hauspersonal gehören, die Eingänge, Flure, Treppen und 
Korridors, sowie die Bedürfnißanstalten (Abtritte und Pissoirs) in 
gleicher Weise ausreichend beleuchtet werden.

8 3. Zrrr Beleuchtung sind die Eigenthümer der bewohnten Gebäude, 
der Fabriken, öffentlichen Anstalten, Vergnügnngs-, Vereins- und 
sonstigen Versammlungshäuser verpflichtet. Eigenthümer, welche 
nicht in Thorn ihren Wohnsitz haben, können mit Genehmigung der 
Polizei-Verwaltung die Erfüllung der Verpflichtung auf Stadtbewohner 
übertragen.

§ 4. Diese Verordnung tr it t  6 Tage nach ihrer Verkündigung in Kraft. 
Zuwiderhandlungen gegen dieselbe werden, insofern nicht allgemeine 
Strafgesetze zur Anwendung kommen, mit Geldstrafe bis zu 9 Mark 
und im ÜnvermSgenssalle mit verhältnißmäßiger Haft bestraft. 

Außerdem hat derjenige, welcher die nach dieser Polizei-Verordnung ihm 
auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, die Ausführung des Ver­
säumten im Wege des polizeilichen Zwanges auf seine Kosten zu gewärtigen. 

Thorn den 30. Januar 1888.
Die Polizei-Verwaltung."

mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir in Uebertretnngsfällen nn- 
nachsichtlich mit Strafen einschreiten werden; gleichzeitig machen wir 
darauf aufmerksam, daß die Säumigen bei Unglückssällen Bestrafung 
gemäß 88 2 2 2  und 2 3 0  deS Strafgesetzbuches und ev. auch die 
Geltendmachung von Entschädigungsansprüchen zu gewärtigen haben.

Thorn den 10. September 1902.
Die Polizei-Bcrwaltnttft.

Bekanntmachung.
Zum 1. Oktober d. Js., ev. schon 

früher, ist in unserem General-Bureau 
die Stelle eines Kanzlisten zu be­
setzen.

Bewerber, welche schon einige Jahre 
im Kanzlei- und Bureau-Dienst bei 
Behörden re. thätig gewesen sind. 
eine gute Handschrift besitzen rmd 
auch im Erpeoirioilswesen einige 
Uebung haben, werden ersucht, sich 
unter Beifügung ihrer Zeugnisse und 
eines Lebenslaufs baldigst bei uns zu 
melden.

Thorn den 6. September 1902.
Der Magistrat._____

M n W k  Ä c h t t M U
Am Montag den 15. Sep­

tember cr.,
vormittags 10 Uhr, 

werden wir auf dem Grundstücke 
Baderstraße N r. 2 8  in dem Ge­
schäftslokal des Kaufmanns Lm N 
>Voueel6n8lLl einen

Radeofen
öffentlich versteigern.

Thorn den 9. September 1902.
Der Magistrat.

H M e r k a i i f .

Montag den 15. September,
V orm ittags  10 Uhr, 

sollen im  Gasihose zu N engrab ia  
vom A rtille ric-S ch ießp latz T horn  
(Aushieb der Feldbahntin ie) meist- 
bieteud gegen B aa izah lrm g ver­
kauft werden ru n d :

l800 S tangen 1. b is  4. Kl., 
900 Rm . Kloben 1. n. 2. Kl.. 
175 Rm. Reiser und 

1500 Rm . Stubben.
Gliliiiloii-Ukrumltuiig Thorn.

Neue Jettheringe,
hochsein im Gcichmack, sowie scimmll. 
Kolomalwaare» in bester Qualität zu 
billigsten Preisen empfiehlt

^  O lin 's  Schillcrstr. S.

Schillerstrasze 18
3. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen

i i t l i M s s d i s t e

Vl8lrÖ iiicartev,
Hsnns,
Vor1obuvx8ait2Hlxeu

ete.
Uekere billigst 

kapierbälK.

8

Stäckt. Lau8ekulv

H e i i M  i .  U M
!linun88dvr. 8lrrM. krüt.-lvmmi88. j

i . 6 M V N - 8 q u a 8 l l ,
alkoholfreies, erfrischendes Tafelgetränk, 
in Patentflaschen L 10 Pf., offerirt

/ I .  I V I o S i l o w s l d ,
Cnlmerstr. 9.

rikr>»»g ^ . » ° v '« 7 ' r ? L . L L
2iodurr§ss«a1o cter X§1. (Zeusrsl- 
iHltsris-VIreetlon. S00 000 I ôoss.

I  ru 2v,-oksn aorvoul-
UW vIIvi iv  Soäutrsvdlolv.

1.-»vrv L ^ .3 . 3 0

I S 7 S 8 S K !

Z D V V «

G T N G G

R W D 8 Ä

Z M W S r K G K W  ^

M » M - Z O O M S  

M i r L S S - I S T G T  

M ^ 5 0 - 3 O O O O  

1 S 0 W ^ L S - L 4 0 W S
d I-ckvss verssnäet: Ü«nvr»l ll»dll

l . m l . W I s i ' L e v . '

In ösrljrr, Vrsltvstr. 5 u. !p 
«Lmburg, ttünndsrg, ösöAghOn.

I r6lo8r..^är.: V1UokL«»M. j

Friedrichsttatze 8
ist im III. Geschoß eine Wohnung, be­
stehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben- 
gelaß, Badestnbe re., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier.

Den Eingang

D M n  N c h e i l m  s t i  d i e  H n d j i - S c h a

zeigt an

N i n n a  U s v k ' 8  R a e d ü . ,

______________ M s c k s i ' s t i ' a s s s ,  L o k s  L i ' S L L S S I r ' L s s s .

M m n e l i i n ö n

unter voller Garantie 
m it gesetzt, 

geschützter Fußstütze 
osfenrt zu

außergewöhnl.billigen 
Preisen

M s  Z M l,
Albrechtstraße, Ecke Friedrichstraße, 

vleebnnlsslitz V fs rlr8 ta tt.

A x s i i  i iu lM d s  M > « s r
WU >» ,

l . S L ö s 8

verkau fe  säm m tliche  A r t ik e l  
z u  jedem

u u r  a n ire lu u b a re u  P re is e . 

N .  b i e d l m i i l l .
8 v I » i1 I « r 8 t i » 8 8 6  K r .  2 .

Neuen
VvdirZ«.

kimd«tzr-8xrlip
empfehlen

L  Oo.

f f .  H a r z e r k ä s e ,

s Stück 10 Pfg.,

in Kisten "WG
160 Stck. 2,75 Mk.

L a r l  Z a k r i s s .
Schuhmacherstr. SS.

—-------Telephon 43. "

Einige Hundert 
n a u o ro  V lo lo n s tvo k«
(Lhändig und für Gesang) 

zumtheil gebraucht, 
kür 10, 20 unä 30 kkx. 

in der Musikalienhandlung von 
ÜValtor kamdeok.

Ä e r b l ü s s e i i i i !
st die vorzttgl. Wirkung d. Nadebenler 
v. ksrgmLnn L 60., Kaävdeul-Vresäen, 

Schutzmarke: Steckenpferd, 
gegen alle Arten Hantnnreinigkeiten 
n. Hantansschläge, wie Mitesser, 
Gesichtspickel, Pusteln, Finnen, 
Hantröthe, Runzeln, Blütchen, 

Leberflecke re.
L St. 50 Pf. bei: Îckolk l-sslr, 

viick!86li ̂  ebü., 4ncksr8 L  Oo.

Ku»«,ak>
von

iS n a lv k l» -, V Iu m s n - 
O onpv- unck 

V rs tu Iv U o n s Its r to n ,

bei
kkliil KolöwblömU.

Jeder Gastwirth, der Gehilfen 
und Lehrlinge beschäftigt, muß laut 
Verordnung des Herrn Reichskanzlers 
vom 1. April ab ein

K o n lro lb u c h
über die Beschäftigung von Ge- 
Hilfen und Lehrlingen in Gast-

und Schankwirthschaften
führen. Dasselbe ist zn haben m der

l!.vvmI>rou8liî ''Külhdrm!ikrki,
Katharinenstr. 1.

Verschwunden
sind alle Kopfläuse nebst B rüt bei 
einmaliger Anwendung von

Garantirt unschädlich. — Erfolg über­
raschend. — Preis 50 Pf.

Zu haben bei P a u l  W e d e r ,
______________ Drog., Cnlmerstr.
Möbl. Zimm. z.verm. Bäckerstr. 47,111.

Z V a « /« 0 F .

d

Kreuzsaitig mit durchgehendem 
Eisen-Rahmen und Panzerstimm- 
stock, aus den bestrenonnnirten 
Fabriken in vollendet schöner 
Tonfülle.
Größte Auswahl in allen 

Preislagen.

e. Is W lV M .
Gerechteste. 11/13.

s s  H  H  y

in allrn Uurkiibruungen
ru

« W M iiM llü Ü l W W ? rs !§ N
i i m r t  t t x  u n ü  k e m g  a n g e m a c d i

? W W  M s »  M d l .

mit den vollkommensten und sinnreichsten Apparaten
zum Stopfen, Sticken, Säumen, Kappen, 

Sontachiren und Schnnrannähen.
Einfachster Mechanismus. 

Vorzüglicher Perlstich.
Leichtester geräuschloser G a n g .  

U n b e g re n z te  D a u e r .
5  J a h re  G a r a n t ie !

Familien - Versandt - Maschine 55 Mark.

K ü n lg rb s e g , K nakp l,. 1-snggssao 44 .
Filia len: V an-Ig , kiking, vromdorg, rk o rn .

A i l s l i e r k m i f
zurückgesetzter

holjMSttn für Lronlmslkrti
unterm Einkaufspreise.

! Desgleichen Nrnnworlagen 
Stück SO Psg.

Ilberl beiuiltr,
Elisabethstratze 1« .

mit kmiiellklufllruek
lisfsrt in Zauberer /^uskübrung ckis

k . S u e li i ln ie l lM l,
Xatbarinen8ira886.

Lebllells
L llfertiM g.

8 o»>is preise. /» mockö/'Usrr, §sso^mao^po//s-r I

<Me§/s?-r.

Ein Laden
nebst Arbeitsranm und Wohnung ! 

> per 1. Oktober a.e.zn vermiethen. !
6lüoIrm ann-icsIS»KS.

Cii, klkilitk M i t
zu vermiethen Culm erstraße V.

Gin Laden
ist in meinem Hanse Coppernikusstr. 
22 vom 1. Oktober cr. ab zu verm.
______ N .  L i s U r v .

Flurladen
mit Re.ialen billig zu vermietheir 
B rcitestr. s .  » ü o ip k .

Einen Lagerkeller
und einen großen Speicher von 
sogleich zu vermiethen

Brückenstrake 14, I.
Km Mlilit Wshm«,

nebst Burschengelaß von s o f o r t  zu 
vermiethen.

p . Vvgckon, Neust. Markt.
M . Zim. n. K. u. B. z. v. Bachestr. 13.

Atbrechtstratze 2.
Wohnung von 4  Zimmern mit
BadeeinrichUmg z. 1. Oktober z. verm. 
Näh. Portier Östrsicb, Albrechtstr. 6.

Eine Wohnltng,
5 Zinnner und Zubehör, vom 1. Ok­
tober zu vermiethen.

K . K lp n rs s , EMabethstr.

Mellienstrafze 136,
2. Etage, eine Wohnung, 3 Zimmer, 
Küche und aller Zubehör, für 280 Mk. 
pro Jahr vom 1. 10. ab zu ver­
mischen. Näheres durch

Herrn K a r l  L n x e l in dems. Hause.

BallL!'.:övh-.;-.mg
im zweiten Stockwerk des Hauses Ka- 
thariueustr. 1, am W i lh  el ms p l a  tz, 
bestehend aus 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern und Zubehör, Gas- 
und Badeeinrichtnng, ist vom 1. Ok­
tober d. Js. oder früher zil vermiethen 

0. V om bronsLI.

tibMMMS ltb 4.
Die von Herrn Stabsarzt v r .  

8tnäs bewohnte 5 zimrnerige W oh­
nung ist versetznngshalber sofort 
zu vermiethen. Näheres Portier 
O sstrsleli, Albrechtstraße^_______

Baderstratze 9
ein großer Laden und ein großer 
Lagrrkeller per sofort oder vom
1./10. zn vermischen.

v .  Im m ann » .

Eine Wohnung,
240 Mark, sowie zwei helle Zimmer, 
nach vorn gelegen, 1 Tr., zu Komptoir- 
zwecken sehr gut geeigneten vermiethen. 
________ 12.

2 Stuben mit Zubehör, für 150 Mk. 
zn vermischen. Bromberger Vor- 
stadt, Waldstraße 06 .

2  grohe helle Zimmer mit Entree 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Aus 
Wunsch auch Burschengelaß.

ö. S v ttn s e , Gerstenstr. 17, II.

Frdl. Wohn., n. vorn, 2 Z., helle 
Küche, all. Zub., z. v. Bäckerstr. 3. 
Zu erfr. Part. Das. ist auch 1 Zun. 
für 1 Person zu verm.

Das bisher von Herrn ckasob 
Imncksksr innegehabte

B»reaii;ii»»itr
ist vom 1. Oktober cr. anderweitig 
zn vermiethen. Näheres zu erfragen 

Seglerstraße 0, I .

3 Zim in^"Äüch"^',, p. 1.
10. cr. zn verm. Lcknarck Kollnvri:.

Baderstratze 21
sind zwei zusammenhängende nn- 
möblirte Zimmer, Hof, 1. Etage, vom 
1. Oktober cr. zn vermiethen.

Frenndl. Hofwohnnng, 3 Zimm., 
Küche u. Zubeh., 2 Ansgänge, für 360 
Mk. von sos. od. 1. 10. zu vermisch., 
sowie Hofwohnnng, 1 Stube und 
Küche, und ein gr. Lagerkeller, 

kspttsvl VVor», Seglerstr 25.

Zu vermiethen
zum 1. 10. ein möbl. Zimmer, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde­
stall Brttckenstr. 8 ,  I .  Etg.

Äki klem " !  ^
in schöner Lage, L 120 re^p. 250 Mk., 
an ruhige Miether vom 1. Oktober zu 
vermiethen Fischerstraße 4 0 .

NoVspr kckSZSHVSKS.

zu vermiethen Mellienstraße 81.
Bromberger Vorstadt, Schnlstr. 20, 

hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör. 
Borgarten von sofort zu verm._____

1 Stube, Hochpart., u. 1 Stube, 
1 Treppe, im Hinterhanse p. Oktbc. 
zu vernn_____Tnchmacherstr. 2 .

Wohnung, 3 Zimmer u. Küche, 
im Hinterhanse zu vermiethen. Zn 
erfragen Breitestraße 3 2 , I I I .

Ein srenndl. Vorderzimmer, sür 
1 auch 2 Herren, sofort zn verm.

Jakob straße 0 , H , l.
Kleine Wohnung für 110 Mk. 

verm. L . k»«eSnzz, Gerechtcstr. 6.
2  kl. Wohnungen zu vermischen 

Coppernikusstr. 2 4 .

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


